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Verordnung
über die Prelle jür das Umlagegetreide aus der

Ernte 1921.
Nom 4. Juli 1921 (RGBl . S . 804).

Auf Grund des § 50 des Gesetzes über die Re¬
gelung des Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni 1821
(RGBl . S . 737) wird mit Zustimmung -des Reichs¬
rats und des vom Reichstag gewählten Ausschusses
von der Reichsregierung verordnet:

8 1. Für das Getreide, -das auf Grund der nach
dem Gesetz über die Regelung des Verkehrs mit Ge¬
treide vom 21. Juni 1921 (RGBl . S . 737) ausge¬
schriebenen Umlage zu liefern ist, werden den Erzeu¬
gern folgende Preise gezahlt:

für die Tonne Roggen 2100 M .,
für die Tonne Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen)

. Einer, Einkorn 2300 M .,
für die Tonne Gerste 2000 M„
für die Tonne Hafer 1800 M.
§ 2. Die im § 1 genannten Preise gelten für

Getreide voll mindestens mittlerer Art und Güte.
-sie schließen, vorbehaltlich anderweiter Rege¬

lung nach ß 3, die Kosten der Beförderung bis zur
Verladestelle des Ortes, von dem -die Ware mit der
-»ahn oder zu Wasser versandt wird, -sowie -die Kosten
Les Einladens daselbst ein.

8 8. Der Reichsmrmster für Ernährung und
Landwirtschaft erläßt die erforderlichen Ausfüh-
rungsbestimmungen. Er kann Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Berordnung zulassen.

Berlin , den 4. Juli 1921.
Die Reichsregierung.

Wird hierniit veröffentlicht
Wiesbaden, den t . -August 1921.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
T -Nr . II . Körnst. 1813. I . V.: B i e f e r.
Nr. 399.

Ausführungsbestimmungen
zur Verordnung über die Preise für das Umlage-

gekreide aus der Ernte 1921.
Auf Grund des 8 3 -der Verordnung über die

Steife für das limlagegetreide aus der Ernte 1921
vorn 4.  Juli 1921 (Reichs-Gesetzbl. S . 804) wird be-
stimmt:

8 1. Der Preis für zusammengemachsenes Ge-
inertge richtet sich nach der Art des Getreides und
Iciuer Zusammensetzung.

8 2. Als Getreide von mindestens mittlerer Art
u»d Güte gilt Getreide nur , wenn -die Feuchtigkeit
bci Lieferungen vor dem 1. Oktober 1921 — 19 vom
Hundert und bei Lieferungen vom 1. Oktober 1921
"b — 17  vom Hundert nicht übersteigt, und wenn es
9ut und gesund ist, auch hinsichtlich seiner sonstigen
Eigenschaften der Durchschnittsbeschaffenheitder be-
stefsenden Getreideart in der Abladegegend ent¬
spricht.
„ 8 3 . Für die Bewertung des Getreides ist feine
Beschaffenheitbei der -Ankunft -an dem von dem Er¬
werber bczeichnetenBestimmungsorte maßgebend.
^ § 4. Die Preise gelten für Lieferung ohne
^ack. Die näheren Bestimmungen für leihweise
ueberlassung von Säcken, insbesondere über die
Leihgebühren und über -die Preise der Säcke trifft die
Neichsgetreidestelle jeweiis durch Veröffentlichung
"ri deutschen Reichsanzeiger.

Stellt der Verkäufer Säcke nur bis zur Vcrlaüe-
Uelle Ortes , von dem die Ware mit der Bahn
°der zu Wasser versandt wird , zur Verfügung , so
darf hierfür eine Leihgebühr nicht berechnet werden.
- 8 5 . Die Preise gelten für Barzahlung binnen
*5 Tagen nach Ablieferung. Wird der -Kaufpreis
uinger gestundet, so dürfen bis zu 2 vom Hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugcfchlagcn
werden.

Berti », den 5. Juli 1921.
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft.

angegebenen Grenzen ihrer Zuständigkeit erlassenen
Urteile können in allen Teilen vollstreckt werden
Infolgedessen inüssen beschlagnahmte Waren zuruck¬
gegeben werden, wenn die Rückgabe im Urteil ange
ordnet ist.

Die Herren Bürgermeister des Kreises weife ich
hierauf besonders hin.

Wiesbaden, den 1. August 1921.
Der Landrat . I . V.: Bi es er.

Nichtamtlicher Teil.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 1. August 1921.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
11. Körnst. 1814. I . V.: B i e f e r.

^r . 3gi.
„ Die interalliierte Rheinlandkommission hat zur
Auslegung der Verordnung 84 betr . die Zuständig-
pit der Gerichte zur Aburteilung von Zuwiderhand¬
lungen gegen die'Wirtschasts- und Zollverordnungen
Wlgende Erläuterungen gegeben:
... 1. Der Artikel 1 der Verordnung 84, der grund¬
sätzlich die alliierten Militärgerichte zur Aburteilung

Zuwiderhandlungen gegen -die Verordnungen
Ji  81 und 82 für zuständig erklärt, hat nicht zur
stalge, daß -die Aburteilung der von dem Jnkraft-
steten der -genannten Verordnungen 77, 81 und 82
gegangenen Zuwiderhandlungen gegen die deutschen
besetze -der Zuständigkeit der deutschen Gerichte ein¬
igen wird . ,
>. 2. Eirtsprcchend dem Grundsatz, daß die Zusta»-
d'gkeits-gesetze in Strafsachen aus die bci ihrer Be>-
'Undung bereits anhängigen Sachen angewandt wer-

tonnen , find die alliierten Militärgerichte zustnn-
?!8 zur Aburteilung der Zuwiderhandlungen gegen
ge Lerordnunqen 77, 81 und 82, welche in der Zeit
-Zwischen dem Tage des Jnikrnsttretens -dieser Ber-
^dnungen (Nr . 77, 8. März , -Verordnungen 81 und
?2: SP. April 1921) und dem Tage der Berkundung

Verordnung 84 (27. April 1921) begangen sind.
3. Die Dort den deutschen Gerichten in den oben

Englische prefsestimmcn über den Kompromiß.
!dz London, 1. August. Alle Blätter nehmen

in Leitartikeln zu dem in -der oberschlestschen Frage
zwischen England und Frankreich erzielten Kompro¬
miß Stellung . — „Dailn Chronicte" begrüßt das
erzielte Einvernehmen , schreibt jedoch: Wir wün¬
schen jedenfalls, daß -die Londoner Sanktionen auf¬
gehoben werden, denn wenn -die Londoner Sank¬
tionen nicht bald -beseitigt wären , könnte ihre Bei¬
behaltung trotz der Erfüllung unserer Forderungen
durch die Regierung Wirth die Stellung dieser-Regie¬
rung unhaltbar machen. Ein solches Ergebnis iniis-
sen wir vermeiden, solange wir es können. —
„Daily Telegraph" -schreibt: Das oberschlesische
Problem ist noch nicht gelöst. Die Aufgabe der
Lösung kann erst in Angriff genommen werden -in
einer Atmosphäre, die -von de», Druck, den das
diplomatischeBarometer in den letzten zwei Wochen
verzeichnete, befreit ist. Das Blatt -erklärt schließlich,
Lloyd George habe bei der Verfolgung der Politik,
ür -die er im Rate -der Entente eintrete, die gesamte
englische Nation hinter sich. Die Angriffe -gegen
Lloyd George seien tatsächlich Angriffe auf die
Struktur des französisch-englischen Einvernehmens.

Die Tagung des Obersten Aales.
Paris,  1 . August. Eine amtliche Meldung

besagt, daß Briand ' heute nachmittag an Lloyd
George und Bonomi die offizielle Einladung für die
Sitzung des Obersten Rates hat ergehen lassen. Die
Zusammenkunft findet am 8. August in Paris
statt. Es nehmen an ihr lediglich die Minister¬
präsidenten Frankreichs , Englands
und Italiens  teil . Weder Belgien noch
Amerika werden vertreten sein.

Die endgültige Tagesordnung ist jedoch bisher
noch nicht festgelegt. Nach Londoner Meldungen
soll England den Wunsch haben, u. a. auch das
albanische Problem und die Frage einer Hilfsaktion
für Rußland anzuschneiden. Für die Tagung sind
acht Tage vorgesehen.

diese Weise recht -vielen Studierenden während ihrer
-Studienzeit neben der Aufnahme von Buchwcis-
heit auch ein -Blick ins volle Menschenleben, dem
ihre Vorbereitung -gilt, ermöglicht wird."

Es wird -dann noch-die erfreuliche Tatsache mit-
geteilt, daß Ferienarbeiter und -ganzjährige Arbeiter
in den Bosch-Werken vorzüglich miteinander ausge¬
kommen fin-d. Dies dürfte die so oft als Argument
gegen die studentische Ferienarbeit ausgesprochene
Befürchtung einschränken, -daß Kopf- und Geistes¬
arbeiter , aus allzu -geringem Verständnis für die
Art des anderen, nie für längere Zeit eine geistige
Brücke zueinander finden könnten.

Die Stellung des Labmelts Wirth.
dz Hamburg,  2 . August. Die „Neue Ham¬

burger Zeitung " veröffentlicht eine Zuschrift, in der
von führender Parlamentsseite zu der F r a g e ü e s
Rücktritts des Kabinetts Wirth  Stel¬
lung genommen wird . Unter Berufung auf die be¬
kannten Aeußerungen des Reichskanzlers und des
Reichsjustizministers Dr. Schiffer stellt die Zuschrift
fest, daß sich das Ministerium vollständig
klar sei über die Notwendigkeit des
Rücktritts,  falls es in der oberschtesifchen Frage
und in der Angelegenheit der Sanktionen keinen
Erfolg erziele. Cs wird hinzugefügt, das Parla¬
ment teile in seiner übergroßen Mehrheit den
Standpunkt der Regierung und werde nichts tun,
um die Konsequenzen hintanzuhalten , die die Re¬
gierung selbst zu ziehen entschlossen sei. Wörtlich
heißt es dann : Bon der Entscheidung über Ober-
schtesien und die Sanktionen hangt also das Schick¬
sal des Kabinetts Wirth , das Schicksal Deutschlands
und darüber hinaus das Schicksal eines großen
Teiles der Well ab. Diese Entscheidung würde eine
vernichtende Wirkung aber nicht bloß nusüben,
wenn sie zu Ungunsten Deutschlands und der Ge¬
rechtigkeit erginge, sondern auch, wenn sie ganz
zu einem wesenttichen Teil hinausgezögert würde.

England.

Köln. Es verlautet , daß Bonn,  das vor
Jahresfrist aus englischen in französische Hände
übergegangen ist, demnächst wieder eine englische
Besatzung erhalten soll. Wie zu erwarten war,
werden auch die französischen Truppen in Köln wie¬
der durch englische ersetzt werden.

Düsseldorf. Der demokratische Reichstagsabge¬
ordnete Erkelenz wurde am Samstag von der
Cntentebehörde verhaftet, dann aber mit der Mit¬
teilung, daß es sich um einen Irrtum eines unter¬
geordneten ' Beamten handle, wieder entlassen. Die
Vorladung habe lediglich den Zweck gehabt, den
Abgeordneten über die Unrichtigkeit seiner Reden
und Veröffentlichungen zu belehren.

Siuttgart . Der neue 12 000 Tonnen große
Dampfer „Württemberg " der Hamburg -Amerika-
Linic ist am Freitag in Vegesack bci Bremen vom
Stapel gelaufen. Aux diesem Anlaß hat der
württembergische Staatspräsident an -die Hamburg-
Amerika-Linie ein Telegramm gesandt, in dem er
dem Wunsche Ausdruck gibt, daß der neue Dampfer
auf dem Ozean sichtbares Zeugnis oblegen möge
für die untrennbare Verbindung von Nord und
Süd . ' - ... ktt

Die steigende Not zwingt zahlreiche Siudierende
während der Ferien Vrotarbsil zu tun , um einen
-Beitrag gu den Kosten des -Studiums selbst zu er¬
werben. Leider stehen noch viele Arbeitgeber diesem
Streben der jungen Leute skeptisch gegenüber und
entschließen -sich nllr schwer, sie in ihren Betrieb
auf-zunchmen. Daß ihre -Besorgnisse grundlos find,
darüber kann ein Bericht der Stuttgarter Bofch-
W-erke sie -belehren, die schon in den Osterferien sech¬
zehn Studenten als Arbeiter einstellten. Die
„Soziale Praxis " -entnimmt dem Bericht -einen
Auszug, -der u. a. folgendes sagt:

„Wir -sind bei der Auswahl unserer Ferien-
beschästigten von dem Grundsatz ausgegangen , vor
nlle-m solche Studierende zu berücksichtigen, die aus
ihrer Tätigkeit bei uns für ihren späteren Beruf
einen -Gewinn -haben könnten. Für den künftigen
Ingenieur trifft dies ohne weiteres zu; aber auch
dem Juristen fcmn es von Wert sein, sich einmal
über -die Lohn- und Arbeitsverhältnisse unterrichten
zu können, und der Theologe wird -aus dem Um¬
gänge mit Menschen aus Beoölkeruiiqsschichten, -mit
denen er während seiner Studienzeit wohl wenig
zus-amm-enkommt, manches lernen . Wir haben bei
diesem ersten Versuch mit unseren sämtlichen Ferien-
beschäftigten sehr gute Erfahrungen gemacht. Zahl¬
reiche andere Betriebe berichten -ebenfalls von guten
Erfolgen, die solche Feri -en-arbeit für -beide Parteien
gezeitigt habe. Es konunt -der -gesamten Technik,
dem gesamten Wirtschaftsleben zugute, -wenn auf

London.  Im Unterhause erklärte Lloyd
George aus eine Anfrage weiter, die britische Re-
gierung sei im Verlaufe vor jüngsten Auseinander¬
setzung mit Frankreich lediglich von dem Wunsche
geleitet gewesen, eine gerechte Lösung der ober-
schtesischen Frage in Gemäßheit des Abstimmungs¬
ergebnisses und der Bestimmungen des Friedens¬
vertrages zu sichern. In Beantwortung von
Zwischenrufen erklärte Lloyd George, es fei die
Aufgabe der britischen Regierung , darüber zu
wachen, daß den Polen wie den Deutschen in gleicher
Weise eine völlig rechtmäßige Behandlung zuteil
werde. Lloyd George erklärte noch, er glaube, daß
das .Verfahren gegen die Kriegsbeschuldigten auf
der Tagung des Obersten Rates Gegenstand einer
Erörterung fein werde.

Lloyd Georges geh! nach Paris.
Paris,  2 . August. Der Londoner 'Korre¬

spondent des „New Port Herald" teilt mit, daß
außer Lloyd -George  an den Verhandlungen
des Obersten Rates Lord Curzon, Lord Hardinge
und Feldmarschall Wilson- teilnehmen würden. Der
Korrespondent berichtet weiter , -daß trotz der opti¬
mistischen Haltung , -die Ltoyd -George gestern zur
Schau getragen habe, es heiße, er sei vollkommen
bewußt, daß in mehreren Punkten der Tagesord¬
nung -viel Explosivstoff verborgen sei. Lloyd George
beabsichtige jedenfalls in Paris dabei zu -sein. Selbst
wenn die irische Frage diese Woche geregelt werden
-sollte, sei es wahrscheinlich, daß -die Bekanntgabe der
Regelung bis zur Rückkehr des Premierministers
ausgeschobenwerde.

Sie« MM -« ?
ln Mm.

dz Bre m e n , 3. August. In einer von etwa
5000 Menschen besuchten öffentlichen Versammlung,
die von der Handelskammer Bremen einberufen
war , sprach Reichskanzler Dr . Wirth über -die wirt¬
schaftliche Lage. In kurzen Vegrüßungsworten
drückte der Vizepräsident der Handelskammer,
Ncbelthau, seine Freude aus , den süddeutschen
Landsmann und höchsten Beaniten des Reiches in
Bremen zu sehen, der durch sein erwiesenes Inter¬
esse für die alte Hansastadt am Weserstrom und
damit auch für kommerzielle Weltstellung Deutsch¬
lands bekundete. Die Stunde sei überaus ernst.
Viele der Gegner versuchten, das deutsche Streben,
durch Arbeit und Pflichterfüllung wieder cmporzu-
kammen, neuerlich zu vereiteln. Bremens Bürger¬
schaft sei bereit, sich um die Reichsrcgierung zu
scharen und mit ihr in die Wett hinauszurufen : Das
deutsche Volk will sein gutes Recht und nicht mehr.

Hierauf ergriff Reichskanzler D r. Wirth
das Wort zu folgenden Ausführungen : Ich will
keine Rede  der Resignation, sondern der E r -
m n n t e r u n g halten . Die Losung heißt:
Durch Arbeit zur Freiheit!  Es handelt
sich nicht um vergangene Illusionen der Macht, son¬
dern um die Ueberzeugung, daß der Kern der Welt¬
geschichte ein moralischer ist. Bremen mc!ß ein Aus¬
gangspunkt für die Gesundung des Welthandels i
sein. Dieses Wiederaufblühen ist nur möglich unter j
dem Gedanken des Rechtes, nicht unter dem Ge- j
danken der Macht. Wohin der Machtgedanke führt,!
zeigt das traurige Schauspiel Oberschlesiens. Jede i
Stimme des Rechtes begrüßen mir mit Dank, ob ;
sie von jenseits des Ozeans oder von jenseits des
Kanals zu uns herüberkommt. Mit Dankbarkeit
hören wir , daß aus der Reihe fremder Staats¬
männer der Liedanke von Glück und Wohlfahrt der

Völker wieder einmal öffentlich zum Ausdruck
kommt. Cs wäre eine Sabotage des großen demo¬
kratischen Ideals der Welt, wenn nicht das Recht,
sondern die Diktatur Korfantys in Oberschlesien zur
Geltung käme. Alle Mächte moralischer Natur
rufen mit eherner Stimme in die Welt hinaus:
achtet den Gedanken der Selbstbestimmung der
Völker, der Demokratie und der Freiheit , wenn Ihr
das unglückliche Europa nicht endgiltig dem Unter¬
gang weihen wollt. Sieben Jahre sind dahinge¬
gangen, seit der unglückseligen Stunde jenes ersten
Ultimatums . Soll das neue Ultimatum neue Zer¬
störung über Europa bringen ? Europa kann nicht
noch einmal durch neuen Wirrwirr hindurchgeführt
werden. Die Todesschatten lagern über dem Kon¬
tinent , der der Bringer des Lichtes und der Frei¬
heit für die ganze Welt sein müßte . Leider regieren
in Warschau politische Leidenschaft und grenzenloser
Hochmut, der die Welt nicht zur Ruhe kommen

-lassen will. Bremen war immer der Ort, von deni
jbeutfdje Kultur und deutsche Arbeit in die Länder
-des Ostens gebracht wurden . Deutsche Kultur,
-deutsche Zivilisation und deutsche soziale Wohl-
fahrtseinrichtungen stehen in Oberschlesien auf dem
Spiel . Oberschlesicn hat unter der deutschen demo-

-kratischen Freiheit andere Tage gehabt als unter der
Herrschaft der polnischen Nationalisten . Bremens
Arbeiterschaft und Kaufmannschaft müssen zu-

!sammenstehen mit der Reichsregierung in der Ver-
>teidiqung der großen einheitlichen Richtlinien der
-Reichspolitik, die geleitet sind von dem Gedanken
-der Erfüllung unserer Verpflichtungen gegen das
!Ausland und geleitet von dem großen ' Gedanken
jder Arbeit des Reiches und der sozialen Wohlfahrt
-Deutschlands und dem Gedanken, daß mit ihm ein
-faires Spiel getrieben wird. Das Vertrauen in die
!europäische Solidarität und das gemeinsame Inter¬
esse aller Völker an der Freiheit der Demokratie
darf nicht enttäuscht werden. Wollen Sie wissen,
was Macht ist, wenn sie brutal mißbraucht wird,

idann , liebe Volksgenossen, schauen Sie auf Ober-
schtefien! Dort hat die Macht und zwar die pol¬
nische Macht, nicht ganz ohne Verbindung mit
Mächten, die den Gedanken des Rechts hätten Hoch-
Halten müssen — dort hat der Gedanke der Dik¬
tatur ein glänzendes, blühendes Land, wie wir es
der interalliierten Konunission übergeben haben,
beinahe an den Rand des Verderbens gebracht.
Wir wollen keine Diktatur in der Welt ; wir wollen
nur eines : daß deutsches Land, das durch deutsche
Arbeit und durch deutsche Kultur zu großer Blüte
emporgewachsen ist, daß dieses Land' nicht unter
polnischer Diktatur dem Ruin übergeben wird.
(Bravo .) Dort haben Sie den Mißbrauch der Ge¬
walt gesehen und ich glaube, niemand in Bremen
verkennt den großen Gedanken der Stunde , die uns
bevorsteht, wo sich zeigen soll, ob in Oberschlcsien
das Recht oder die Gewalt , ob die Unvernunft oder

jdie wirtschaftliche Vernunft in Oberschlesien herr¬
schen sollen!

Ich habe genügend dargetan , wie wichtig es
für die ganze Welt ist, daß anstelle des Machtge-
dankens der Gedanke des Rechts zum Durchbruch
kommt. Wir hören Stimmen des Rechts und des
Friedens in der ganzen Welt . Aus Amerika, aus
England hören wir diese Stimmen . Wenn diese
Stimme auf der ganzen Welt rechtzeitig im Toben
des Weltkrieges zur Geltung gekommen wäre — die
Welt stände heute anders da, als in dem jetzigen
ungeheuren Elend ! Wir wollen jede Stimme des
Rechtes und der Vernunft , ob sie jenseits des
Meeres oder von jenseits des Kanals ertönt , mit
Dankbarkeit begrüßen. Mit herzlicher Freude
haben wir gehört, daß ans dem Munde führender
Staatsmänner auf der Seite unserer früheren
Gegner das Wort vom Glück und der Wohlfahrt der
Völker -wieder öffentlich ausgesprochen wird.
Liebe Volksgenossen! Das deutsche Volk weiß von
vergangenem Glück und Wohlfahrt zu erzählen.
Waren es nicht glückliche Tage, wo die Welt auch
in Bremen in Frieden ihren Geschäften nachgehen
und den Werken der Wohlfahrt und des sozialen
Gedankens leben kannte? Wenn wir heute das
Wort „Glück und Wohlfahrt " auf die Lippen neh¬
men, so tun wir es in dem Gefühl, Glück und Wohl¬
fahrt verloren zu haben. Das große Weltgeschehen
hat diesen Fricdensgedanken verschüttet und allein
Machtgedanken zur Geltung gebracht. Wir sprechen
von Glück und Wohlfahrt , weil dieses Land der
Sehnsucht hinter uns liegt. Aber wenn drüben
heute van Glück und Wohlfahrt gesprochen wird , so
frage ich Sie , ob, seit dem der Waffenstillstand dem
deutschen Volke die Waffen genommen hat, dieses
Ziel, die Wohlfahrt und das Glück der Völker zu er¬
neuern, wirklich das Ziel der führenden Männer
gewesen ist. Schauen Sie hin auf die Politik der
letzten drei Jahre , aus die Politik der letzten Mo¬
nate. Mit ewigem Drohen tritt man uns gegen¬
über . Damit erzielt man keine Wohlfahrt , sondern
nur neuen Haß.

Wir haben in den letzten Tagen wieder erlebt,
welche schweren Wolken wieder über unser deutsches
Vaterland heraufgezogcn sind, welche neue Droh¬
ungen ausgesprochen worden sind, während wir
glaubten, dem wahren Gedanken der Liebe und der
Versöhnung in der Welt zu dienen und damit den
Völkern neues Glück und neue Wohlfahrt zu
bringen . Ich nehme es niemanden in dieser großen
Halle übel, wenn er an der Politik der letzten Mo¬
nate Kritik übt . ' Ich habe nichts dagegen, wenn hier
und dort der Ruf an mich herantritt : Herr Reichs¬
kanzler, Sie sind einen falschen Weg gegangen'
Trotzdem würde ich, wenn noch einmal die schwere
Entscheidung zu fällen wäre , eine Regierung zu
bilden, wieder allein den Weg des Rechtes gehen
Ich würde mich keinen Augenblick besinnen, diese
Politik noch einmal zu machen! (Bravo ' und
Händeklatschen.) Ich habe die Antwort auf das
Uttimakum non London gegeben auch unter diesem
politischen Gesichtspunkte. Will man in der Welt
den großen Gedanken der sozialen Demokratie Rech¬
nung tragen , dann darf man die Politik der deut-c



schon Regierung nicht sabotieren , die getragen ist kaufsoerhältnisse schwierig und die Aufträge gering
von denr Vertrauen der arbeitenden Welt und der Dies ist in erster Linie eine Feige der Sanktionen,
Handelswett . Eine solche Sabotage wiirde ich ans - ' .
fassen als eine

Sabotage der großen Ideale b- r Welt.
Eine solche Sabotage wäre es, wenn trotz der

Abstimmung in Oberschlesien Korfanty und ' nicht
das Recht in Europa zur Geltung kommen würde
Es ist eine große , gewaltige Stunde , die für die
Machthaber der alliierten Mächte in dieser Woche
anhebt . Ich weiß nicht, ob man in der ganzen
Welt die Zeichen der Zeit richtig versteht . Aber es
darf nicht geschehen, daß man den großen Gedanken
des Selbstbestimmungsrechts verletzt in einem
Augenblick , wo alle Mächte moralischer Natur mit
eherner Stimme in die Welt Hinausrufen müßten
Achtet das Selbstbestimmungsrechi des oberschlefi
schen Volkes , das mit aller Macht und Klarheit sich
ausgesprochen hat , achtet den Gedanken der Demo¬
kratie in der Welt , den Gedanken der Freiheit , wenn
ihr nicht das unglückliche Europa dem Ruin , dem
Elend und endgültigen Untergange weihen wollt!
(Bravo ! und Händeklatschen .)

Von diesem Gedanken getragen , daß das Recht
der Selbstbestimmung Oberschlesiens geachtet wer
den muß , haben wir zur Zeit unsere Politik einge
schlagen , die Politik der ehrlichen Erfüllung de-
Friedensvertrages . Ich weiß , daß wir in den po
litischen Idealen nicht alle einig sind . Mein Ideal,
das ich persönlich erkämpfte und für das ich jeder
zeit bereit bin , cinzutreten , ist das der demokrati
scheu Freiheit der deutschen Volksrepublik . (Bei
fall .) Wir verlangen , daß man unsere Ideale und
unser aufrichtiges Streben achte. Muß nicht heute
allen , die an dem Geschick Europas Mitarbeiten
wollen , klar fein , was es bedeutet , den größten Teil
des deutschen Volkes zu mißachten , das sich jetzt in
den bitteren Stunden der Erfüllung des Ultimatums
beleben läßt durch den Gedanken , durch Arbeit zur
Freiheit zu kommen ? Ich frage vor aller Welt
.Haben Sie je ein Volk gesehen , das solche unge
heuren Opfer auf sich nimmt , wie sie in unserer
Steuergesetzgebung gerade auch von den Lohn - und
Gehaltsempfängern , von der deutschen Arbeiter
schaft, von der deutschen Angestellten - und Be
amtenscboft verlangt werden ? Hat uns nicht der
große Gedanke geleitet , dürch Arbeit , durch Opfer
die junge deutsche Republik wieder zur Freiheit und
zu neuer Wohlfahrt zu führe » . Die Wohlfahrt aller
Völker ist eng unter einander verflochten . Sieht
die Welt mit uns nicht eia , daß man heute ein Volk
nicht isolieren kann ? Schauen Sie hinüber nach
England ! Sind dort nicht zwei Millionen Arbeite,
tose, die um ihr täglich Brot ringen ? Schauen Sie
hinüber nach Amerika , sind es dort nicht doppelt so
viel , wie in England ? Schauen Sie rings herum,
wie das Wirtschaftsleben zusammengebrochen ist,
wie die Taufende wirtschaftlicher Fäden zerschlagen
worden sind durch das große Schicksal der euro
patschen Kriegskatllstrophe . Wie war es denn im
Jahre 1914 ? Heute sind es sieben Jahre danach
Wir finde » am Eingang dieser siebenjährigen Epoche
cm Ultimatum , das unglücklichste , das die Welt ge
sehen , jenes Ultimatums an Serbien . Und ist es
jetzt nicht wieder ein Ultimaimn gewesen , das für
die Welt entweder das Zeichen der Verständigung
oder vielleicht noch einmal das Zeichen neuer Zer
störungon für Europa sein kann?

Hochheimer Lokal-Nachrichkem
hochheim . Am vergangenen Sonntag weilte

die Turngemeinde mit ihren 3 Faüstballmann-
schasten in Massenhcim , um gegen den dortigen
Turnverein Wettkampfe auszutragen . Die siegge¬
wohnten Hochheimer Mannschaften hatten auch dies
mal wieder einen vollen Erfolg , indem sie sämtliche
Spiele zu ihren Gunsten entschieden . Das Ballver
hältnis der einzelnen Mannschaften ist folgendes:
1. Mannschaft Hochheini gegen 1. Mannschaft
Massenheinr 71 : 54 Bälle , 2. Mannschaft Hochheim
gegen 2. Mannschaft Massenheim 70 : 41 Bälle,
Jugendmannschaft Hochheini gegen ' Jugendmann
schaft Mlifscnheim 48 : 21 Bälle . Bei dem am letzten
Sonntag in Niederwalluf stattgesunüenen Aerbando-
-wettschwiminen errang der Turner Willi Wallcn-
mein km Hindernisschwimmen den 10. Preis und
Philipp Sack im Jugendjchwimmen den 6. Preis.

4 Sc m B » o n ft w etter.  Die Wetterdienst¬
stelle Weilburg schreibt : Unsere Ende Juni gege¬
bene Vorhersage , daß der Juli bei uns wahrschein¬
lich sonniger und trockener werden würde , als er
normal zu fein pflegt , ist leider zu wörtlich cinge-
troffon . Das westliche DeulMlar .d halte nur stel¬
lenweise etwas Reepen, dafür aber vielfach wüsten¬
hafte Hitze. Kommt nun im August der Rückschlag,
und verregnet das wenige , was wir noch ernten
können ? Diese jetzt vielfach gehör .e 'Befürchtung
teilen wir nicht . Die Ursachen der Hitzezeit sind
nicht örtliche , sondern sind durch die Lustdruckvertest
lung über einen größere » Teil der Erdoberfläche be¬
dingt . Solche allgemeineren Verhältnisse pflegen
sich aber nicht grundlegend zu ändern . Es ist also
anzunchme », daß der August uns wohl wieder küh-
lere Tage und auch Regen bringt , aber nicht über¬
mäßig andauernden und starken.

* Der preußische Minister des Innern Domini-
cus hat im Einvernehmen mit dem Finanzminister
die Regierungspräsidenten ermächtigt , im Interesse
der Vereinfachung und Beschleunigung des Ge¬
schäftsganges geeigneten Bürobeamten in möglichst
weitgehendem Umfang die selbständige Bearbeitung
und Zeichnung laufender Geschäftssachen von nicht
grundsätzlicher Bedeutung zu übertragen . Ebenso
soll auch die Vertretung der Referenten im Falle
ihrer Verhinderung besonders befähigten und durch
langjährige Bearbeitung der Sachs dienstsrfahrenen
Bürobeamten übertragen werden.

op . P f 8 n d u n g s b e f ch l ü s s e und Dor¬
ps  ä n d u n g c n gegen P o s! s che ckg u t h a b e n.
Um die Weiterungen zu beseitigen , die bei der Zu¬
stellung der Pfändungsbeschlüsse und Vorpsändun-
gen gegen das Postfcheckguchabcm entstanden sind,
hak der Reich sp oft in imste r angcordnet , daß voni 1.
'August 1921 ab für die Entgegennahme der Zustel¬
lung von Pfündungsbefchlüssen und Vorpfändnn-
gen , die sich auf das Posifcheckguthaben beziehen,
»ur die Postscheckämter zuständig sind.

Hk Lage von I n d u st r i e und Handel
im Hanüelskammerbezirk Wiesbaden im Juli . Zur
„Wirkung der Sanktionen " . An den seit einiger
Zeit vom preußischen Ministerium für Handel und
Gewerbe monatlich herausgegebene » Wirtschaftsbe¬
richtei ! ist die Handelskammer Wiesbaden durch
Berichterstattung über die hervorragenden Jndustrie-
und Handelszweige ihres Bezirks , nämlich die
chemische Industrie , die Schaumweiniudustiie , den
Weinhandel und da ? Hotelgewerbe beteiligt . Aus
dem von der Handelskammer für den Monat Juli
erstatteten Bericht gibt die Kammer nachstehende
Mitteilungen an die Oessenilichkeit : Die Geschäfts¬
lage in der chemischen Industrie ist nach wie vor
schlecht. lieber die Versorgung mit Brenn - und
Rohstoffen sowie Hilfsmäterialien kann zwar augen¬
blicklich nicht geklagt werden , doch sind die Ein-

die infolge der hohen Abgaben und Zölle den Ver
fand nach dem unbesetzten Deutschland und dem
Ausland erschweren pnd durch das oorgesihriebene
Ein - und Ausfnhxverfahren in Bad Ems Bezug
und Versand erschweren . Dazu kommt , daß der
Transport außerordentlich verteuert ist und eine
Reihe von ausländischen Staaten beträchtliche Zoll
erhöhungen vorgenommen haben . Arbeitsver'
kürzungen und Arbeiterentlassungen konnlcn bis
jetzt noch, wenn auch mit großer Mühe , verhindert
werden , cs bestehen aber schlimme Befürchtungen
hierin bei weiterem Fortbestand der Sanktionen.
Die Schaumwcininduflrie befindet sich gleichfalls in
einer nicht günstigen Lage . Der Versand nach dem
unbesetzten Deutschland , dem Hauptabsatzgebiet für
die Schaumweinindustrie des Bezirks , ist durch die
Zollmaßnahmcn der Entente so gut wie ganz unter
bunden , da durch den Zoll der Schaumwein gegen
über der Konkurrenz im unbesetzten Deutschland zu
sehr verteuert wird , um noch wettbewerbsfähig zu
fein . Arbeitsvcrkürznngen und Arbciterentlasfungen,
die auch bei der Schaumweinindustrie noch hintan¬
gehalten werden konnten , werden hier im August
bestimmt erwartet , sofern nicht die Zmangsniaß
nahmen der Entente unverzüglich aufgehoben wer
den . Die Lage im Weinhandel ähnelt der in der
Schaumweinindustrie , da auch der Weinhandcl sein
Hauptabnehmer im unbesetzten Deutschland hat.
Auch im Weinhandel stockt der Versand nach dem
unbesetzten Deutschland infolge der Sanktionen fast
völlig , hauptsächlich eine Folge des hohen Zollsatzes
für Flaschenweine . Eine Reihe von Weinhand¬
lungen konnte ihren Betrieb nicht oder nicht mehr
völlig halten und mußte bereits zu Arbeitskürzungen
und Arbeiterentlassungen schreiten . Die Hotelin
dustrie hat als einzige infolge der Eigenart des (Be
werbes unter den Sanktionen bisher nicht oder nur
wenig gelitten . Die Lage dieses Erwerbszweiges.
der für Wiesbaden von ausschlaggebender Bedeu
tung ist, war vielmehr im Juli , wie aucb schon im
Vormonat , günstig . Dies ist^ vor allem vorauf gm
rückzuführen , daß dank dem Tiefstand der deutschen
Valuta es heute weiten ausländischen Kreisen er
möglicht ist, deutsche Kur - und Badeorte amzu
suchen. Außerordentlich zu beklagen ist aber nach
wie vor , daß der Besuch deutscher Gäste immer noch
zu wünschen übrig läßt.

wc W ah len z u m Verfassung  g e b e t
den  K i rch en  t a g . Das Evangelische Konsiswl
um hat Termine für die Wahlen ' zum Verfassung'
gebenden Kirchentag auf einen der folgenden Tage
Sonntag , den 9 . Oktober , Montag , den 10. oder
Dienstag , den 14. Oktober cmgesttzt. An welchem
dieser Tage in jedem Stimmbezirk gewählt worden
.'soll, haben -die Ktrch -mvorWnde zu 'bestimmen . Die
Wählerlisten sind in der sie» von Donnerstag , de»
11. August bis einschl. Mittwoch , den 24 . August:
zu jedermanns -Einsicht auszulegen . Ort und Zeit
sind cm Haupt -Goiiesdisnst am ' ?. August von der
Kanzel bekannt zu machen . Nach dem Ermesst
des Kirchenvorstandes staun die Bekanntmachung
noch in anderen , den örtlichen Verbättnijsen ent¬
sprechenden Formen erfolgen . Die Einreichung von
Wahkoorschlllgen bei den Wahlkommisstiren hat bi
spätestens zum 17. September zu erfolgen . Jeder
Wahlvorschlag muß für jede der -3 Gruppen die be
stimmte Zahl von Namen enthalten . Jeder Wah
Vorschlag kann für jede Gruppe 2 Ersatz »amen ent¬
halten . Die Wahl -Vorschläge müssen von mindestens
60 im Wahlkreise zur Ausübung der W^ hl bersch
tigten Personen unterzeichnet sein. Bon jedem vor
msthia -gencn Bewerber ist eine CrkliiruiM über seine
Ausnahme in den Wahlvorschlag anzuschließen . In
einem Wahlkreis darf ein Bewerber nur einmal
vvrgsschlagen -werden . Eine 'Verbindung mehrerer
Wahlvorschlüge ncuß bis spätestens Sonntag , den
25.  September schriftlich beim Kommissar des Wahl
kre-ifes erklärt werden . Wahlkommisfare sind für
den aus den Synodalkreisen Wiesbaden -Stadt und
Langsckschwalbach bestehenden ersten Wahlkreis De
kan Dr . Beessnmeyer -Wiesbaden (Stellvertreter
Dost .» Brandt -Langsnschwatbach ), für den aus den
Synvdalkreiifen Wiesbaden -Land und Wallau be
stehenden zweiten Wahlkreis Dekan Balzer -Dotz
heinr (Stellvertreter Dekan Hahn -Diedenbergen ).

v Pädagogische Woche in Wies
baden.  Die pädagogisch -wissenschaftliche Woche
in Wiesbaden vom 2.  bis 8. Oktober nimmt immer
greifbarere Gestalt an . Nach den letzten Mitteilungen
des ZentralinWuts der Volks -, Mittel - und höheren
Schulen werden drei Stoffgebiete zur Verhandlung
kommen : 1. Pädagogik und Philosophie , 2. Deutsch
und -Geschichte, 3. Staatsbürgerkunde . 'Als Redner
für den ersten Stoffkreis kommen in Frage der weit
bekannte Stadtschulrat Dr . Kerschensteiner in Mün¬
chen, weiter die aus dem -'Gebiete -der Arbeitsschule
bestens empfohlene Stadtschulrat Dr . Löweneck in
Augsburg und Herr Aloys Fischer , München
Weiter seien genannt die Herren Messer , Litt und
Ziehen . Die Vorlesungen in Pädagogik und Philo¬
sophie sollen -vormittags stattfinden . Die Nach¬
mittags -werden -dann für die Fachgebiete freibleibcn.
Als Redner -für Deutsch und Geschichte kommen in
Frage die Herren Panzer , -von -der Leyen , Biese,
Köpp -Frankfurt . Uüber das dritte Stoffgebiet sollen
ich verbreiten die Herren Professor -Giese -Frank-
uri über „Staatsversassung " und Herr Professor

L-anz -Frtmkfürt über den „'Modernen Staatsgedan-
>ken und Marx ". Als Nebenvorlesung ist ein Refe¬
rat über die moderne französische Literatur von
Knechlor -Würzburg in Aussicht -genommen . Die
aststältün -gen -in der Stadt -frei . Zu der -Eröffnungs-
Abende der WorMungstage bleiben für andere Ber-
v-erfammlung hat auch der Herr U-nterrich -tsminister
Dr . Becker fein Erscheinen zu-gesagt . Schon diese
vorläufige -Festsetzung -der Wortragssalge -zeigt , daß
es -sich um «in großzügiges und Erfolg versprechen¬
des Unternehmen handelt . Alle Lehrerk -ategorien,
ebenso alle Freunde der Jugender -ziehung dürften
dabei auf ihre Rechnung kommen.

Wiesbaden . Einem Schwindler in die Hände
gefallen ist mn Samstag vormittag ein Bürolehr¬
ling eines hiesigen Geschäfts , der auf einer Bank
in der Wilhelmstraße 4000 Mark abgehoben hatte.
Der unbekannte Schwindler war dem jungen
Mann nachgegangen und gab sich ihm gegenüber
als Bote der Bank aus , der das Geld zurückholen
olle. Als der Lehrling später sich bei der Bank er-
ündigte , wurde er inne , daß er das Opfer eines

Betrügers geworden war.
fc. Das Schulzeugnis eines Kindes des Arbei¬

ters A . G . in Biebrich war zu Ostern ids. Js . schlecht
ausgefallen . Der Vater glaubte , daß dem Kinde zu
Unrecht ungenügende Noten in verschiedenen Lehr¬
fächern erteilt worden seien . Cr setzte sich deshalb
hin und schrieb quer über das Zeugnisblatt : „Wie
stimmt die Vier mit dem Betragen überein ? Oder
schreiben Sie Noten in Gunst oder Dummheit . Aus¬
kunft werde ich mir selbst holen ." Die Lehrerin
stellte Strafantrag wegen Beleidigung . Das
Schöffengericht verurteilte G . zu einer Geldstrafe
von 40 Mark.

fc. .. • war die Marktlage am Montags -Vieh - . verschiedener Seite schon
markt eine allgemein ruhige . Für gute QualitätenElemente unter d->n ü-ik»
waren bei Ochsen die Preise etwas nachgebend,
ebenso bei Kühen und Färsen , Während die Preise
bei Bullen und Schafen gleich-bleibend denen der

Vorwoche waren . Die Kälberpreise gingen etwas
zurück, die Schwcinep .reise aber sprangen 50—75 M.
für 100 Pfund Lebendgewicht in allen Qualitäten
in die Höhe . Am Marktschluß verblieb bei Groß¬
vieh Ueberstand , während die Zufuhren in Kleinvieh
und Schweinen geräumt wurden.

Erbenheim . Stadtsekretär Paul Fehringer zu
Höchst a . M . wurde zum Bürgermeister gewählt.

Dotzheim . Eine Arbeiterfamilie an der Schön
bergstraße ist dieser Tage mit Drillingen gesegnet
worden , die sämtlich lebensfähig sind.

= Vom Rhein - und Maingebiet . Die Aussich
ten für -die diesjährige Spätobsternte verschlechtern
sich von Tag zu Tag immer mehr . Alle Bäume lei
den unter der furchtbaren Hitze und Trockenheit über¬
aus schwer und das Obst fällt massenhaft ab . Die
Apfelbäume zeigen zwar -auch heute noch strichweise
einen guten Behang , doch hängen die Aepfel ganz
welk zwischen den saftlosen , schlaffen Blättern , ' und
von Tag zu Lag häufen sich unter den Bäumen die
abg-efallc-nen Früchte , die -wie gebraten sich anfühlen.
Von Fachleuten der Apsclweinbranche wird belichtet,
daß man heuer zur Herstellung eines Hektoliters
Apfelmost statt wie bisher 3 Zentner -Aepfel deren
bis zu 4 und 5 Zentner nötig haben wird . Die
Preise für neuen Apfelwein werden sich dement
sprechend bedeutend erhöhen , zumal die Ernte nicht
nur in gnalitativer Hinsicht , sondern auch bezüglich
der Quantität viel zu wünschen - übrig läßt , so daß
man mit sehr hohen Obstpreisen im Herbst zu rech¬
nen haben wird . Das stärk abfallende Obst wird
zwar schon zur Geleebereitung -gesammelt , aber auch
hierzu eignen sich die welken , sastarmen Früchte nur
ganz schlecht. Das Schlimmste ist, daß infolge der
großen Bodentrockenheit sehr viele Obstbäume der
Gefahr des Absterbens ausgesetzt sind.

— Dom Rhein - und Mailigebiet . Die neue Be
stellun -g der abgeernteten -Getreidefelder mit Futter
pflanzen , die jetzt unbedingt vorgenommen werden
müßte , -ist zur Zeit -infolge der beispiellosen Trocken¬
heit des Bodens völlig unmöglich . So kommt es,
daß die Stoppctäcker überall vollständig brach liegen
bleiben müssen , während sonst sofort nach der Ab
fuhr -der Garben die Accker umgepflüg -t und vor
nehmlich mit Herbstsutterpflanzen , mit Weißrüben
oder -Futterkohlrabis eingefüt wurden . Sollte -diese
entsetzliche Dürre noch weiter anhalten , so gesellt
sich zu der allgemeinen Futternot infolge der schlech¬
ten Heu - und Kleeernte und der wohl vollständig
ausfallenden Grummeternte auch noch eine völlige
Fchlernte in den Herbstfutterpslanzen . Angesichts
dieser trostlosen Aussichten ist es zu begreifen , daß
sich der Landwirte eine ganz verzweifelte Stim¬
mung bemächtigt , zumal auch noch die Dickwurzelu
durchweg sehr schlecht stehen und kaum eine halbe
Ernte versprechen . Keller und Scheunen -werden
im kommenden -Winter überall eine bedenkliche
Leere zc-i-gen , das muß ohne Uebettreibung leider
festgestellt werden , wenn nicht sehr bald ein gründ¬
licher Umschwung der Witterung eintritt . Die
Landwirte stellen sich bereits allgemein auf diese
trostlosen Aussichten für den Winter ein . Jungvieh
wird -kaum noch zur Aufzucht zurüitbehalien, ' und
auch das Großvieh wird -massenhaft abgcsetzt . Wir
hörten von Heine » Landwirten , -daß sie' ihren Vieh¬
bestand von 6—8 Stück vielfach auf die Hälfte redu¬
zieren . 'Auch mit der Schweinezucht hält mau mit
Rücksicht aus die zu befürchtende schlechte Kartoffel¬
ernte stark zurück . Die uächste Folge ist, daß .sich die
Ferkelpreife zur Zeit überall ganz bedeutend senken
Das Paar Saugferkel ist schon zu 80 <-)( zu haben

SL  Goarshausen . Das Dampfsägerverk Schladt
u . Schwarz in Bogel bei Nastätten ist durch ein
nüchttiches Großfeüer mit sämtlichen Holzvorräten
zerstört worden.

Niederwalluf . Unter starker Beteiligung fand
am Samstag und Sonntag das 1. Berbands -Wett-
schwimmen des 3. Gauverbandes der Turngaue Süd-
nasiau , Rheinhessen , Untcrnahe und Hunsrück statt,
lieber 2000 Zuschauer hatten sich zu den Wettkämp¬
fen am Sonntag einaefnnden . Die ersten Sieger
sind : Fünfkampf für Männer : 1. Brogsitter , Rüdes-
heim , 2. Eppstein , Mombach , 2. Zacler , Mainz , 3.
W . Ju ;:g, RDesheim , 4. H. Birk , Biebrich , 5. O. Os¬
wald , Geisenheim . Dreikampf für Frauen : 1. St.
Schulze , RÜdeshoim , 2.  A . Thiele , Wiesbaden , 3. H.
Luh , Niederwalluf . 100 Meter -Schnellschwimincn
für Männer : 1. N . Berg , Mombach , 2. P . Kötschau,
Biebrich , 3. F . Müller , Knstel , 4 . 81. Brogsitter , Rü-
desheim und H. Ezelius , Biebrich . 100 Meter-

chwimmen Jugend : 1. Poppe . Mombach , 2. Klein,
Mombach , 3. Leber , Bingen , 4. Rasta , Bingen , S.
Sack , Hochheim . Fünfkampf der Jugend : 1? Becker,
Niederwalluf , ' 2. Richter , Mainz , 3. Welkenbach,
Mainz . 75 Meter -Hindernisschwimmen für Männer:
1; W . Jung , Rüdesheim , 2.  H . Popp , Mombach , 3.
Ezelius , Biebrich . 75 Meter -Hindernisschwimmen
für Frauen : 1. L . Zimmcrmann , Biebrich , 2. E.
Thiele . Wiesbaden (Tgj .), 3 . St . Schulze , Rüdesheim.

Frankfurk . Wenn die große Hitze noch an-
dauern sollte, werden , so teilt das Provinzialschul¬
kollegium in Kassel mit , die Schulen crniächtigt , den
Unterricht nicht nur für einige Stunden , sondern
ür den ganzen Tag , unter Umständen auch für
nehrere Tage hintereinander  auszu-
ctzen. Dabei ist, soweit nicht ganz besondere Bcr-
lältnisse einzelne Ausnahmen rechtfertigen , an den
Anstalten desselben Ortes nach Verabredung gleich¬
mäßig zu verfahren.

dz Bei einem nächtlichen Einbruch wurden der
vielfach vorbestrafte Sldam Schreck aus Königstein
und ein gewisser Adolf Schulmeyer aus Frankfurt
verhaftet . Beide stehen in dcm Verdacht , an dein
vor einigen Monaten erfolgten Einbruch in die Elisa¬
beth -Kirche in Marburg als Hehler und Täter betei¬
ligt gewesen -zu sein.

— Durch die Beendigung der nassanischen und
den Beginn der rheinischen Ferien -hat sich in den
letzten Tagen auf dem Fraukfurter Bahnhof ein
Verkehr entwickelt , der an -die allerbesten Friedens-
zciten erinnert . Die Bahnhofsvcrwaltung muhte
zwei große ucue Lagerplätze für Reisegepäck einrich-
tcn und läßt für jedes Gepäckstück, das länger wie
einen Tag lagert , eine Gebühr von 2 Mark pro Tag
erheben . Nur durch Liese Zwangsmaßnahme hofft
man der gänzlichen Verstopfung des Bahnhofs ent¬
gegentreten zu können.

Die Eisenbahndirektion erläßt an alle Dienst¬
tellen eine scharfe Verwarnung  vor dem Be¬
uch unsittlicher Wirtschaften in der Nähe des Bahn-

hoses . Es heißt darin u . a .: „In letzter Zeit ist
wiederholt wahrgenommen worden , daß auswär¬
tiges Personal mährend seines Aufenthaltes in
Frankfurt a . M . seine freie Zeit in übeibrrüchtigien
Wirtschaften des Bahnhofsviertels in voller Uniform
verbringt . Auf die großen Gefahren , die daraus ent-
tehen , brauchen wir wohl nicht hinzuiveifen . Aber

abgesehen davon , nimmt auch die Ocsfentlichkeit an
olchem Treiben uniforncierter Eisenbahner , das sich

öfter auf der Straße forstetzt , ärgsten Anstoß " . Die
Beamten werden dann angehalten , solche Exzesse zu
vermeiden und es wird weiter mitgeteilt , daß von

"e schon gefordert wurde , solche
en Eisenbahnern rücksichtslos aus-

zumerzen . Auch die Vertrauensleute van sich heraus
hätten sich schon zur Uoberwächung dioser Wirtschas-
ten in dankenswerter Weise zur Bersügung gestellt.

Frankfurt , 2.  August . Als eine Folge der Hitze
mies am heutigen Gemüfcni -arkt die Halle 1 (Hafen-
gajfe ) vollständig leere Stände aus . — Die aus An¬
ordnung der Frankfurter Polizei hier verhafteten
Studenten Dietrich und . Fölsing , die im Verdacht
standen , an den Franks 'urier Wafsen-
fu  n den  beteiligt -gewesen zu fein , sind -wieder
sreigeläss-en morgen , da das 'Gießen -er -Gericht keine
Schuld -der beiden Studenten feststelien konnte.

fp Ve r h a f t u n g eines !R n u b m ö r d e r s.
Der Landwirt Wilhelm Köpfer aus Bernau -Weierle
wurde , wegen Gatten - und Raubmordes festge-
noinmen . B . hatte am 30. Oktober 1920 in seinein
Heimatort seine Frau ermordet und beraubt , dann
sein Haus migszündet , da ; völlig niederbrannte,
und war dann flüchtig gegangen . ' Die Leiche der
Frau hätte man unter Trümmern des Hauses voll;
ständig verkohlt aufgefüüden . — In der Forskhaus-
straße versuchte Montag abend kürz nach 8 Uhr ein
17-jähriges Bürschchen einer Dame die Handtasche
zu entreißen . Durch -das Hinzu -kommen anderer
Spaziergänger konnte dieAüsführung rechtzeitig ver¬
eitelt Werden . — Der Werkmeister Karl Schw -irezck
wurde Montag nachmittag im Rödelheimer Walde
mit einer schweren Schußvcrtetzung aufgefunden.
Nach seinen Angaben ist er von zwei jungen Leu¬
ten , weil er ihnen keine Zigaretten verabfolgen
konnte , niedergeschossen worden . — Die zweitägige
Abwesenheit einer Familie .. im Westend benutzten
Einbrecher zu einer gründlichen Ausplünderung
der Wohnung . Sie stahlen nicht nur die gesamten
Wäschevorräte , sondern auch alle erreichbar , n Klei¬
dungsstücke , Pelze und Schmucksachen . Der Gesamt¬
wert der gestohlenen Lachen wird auf mehr als
120 000 Mark geschätzt.

Nastäkien . Bon einer sonderbaren Wildsau
weiß man sich aus . dem benachbarten Miehlen zu er¬
zählen . Der „Schwarzkittel " hatte es besonders auf
die Hafcrfelder und Kartoffeläcker abgesehen , die er
seit 14 Tagen heimsuchte , indem er den Boden zer¬
wühlte , die Kartoffelstauden herausriß und die be¬
gehrten Knollen nicht zurückließ . Nachdem bereits
eine Treibjagd nicht zu dem gewünschten Erfolge
verholfen hat , ist es nunmehr gelungen , dem Trei¬
ben der seltsamen „Wildsau " auf die Spur zu kom¬
men und sie in G e st a l t c i n e r F r a u zu er¬
wischen , die sich auf ihren - Spaziergängen den nö¬
tigen Winterbedarf in den Keller zu verschaffen
suchte.

fp . Katzenelnbogen . Durch Funkenauswurf der
Kleinbahn gerieten bei Katzenelnbogen , Mittelfisch¬
vach, Berndroth und Rettert verschiedene Kornfelder
in Brand . Der angerichtete Schaden ist erheblich.

<£ »>5. Wie die „Rheinische Rundschau " erfahrt,
ist in der Stadtverorductensitzung die Mitteilung ge-
ncacht worden , daß beabsichtigt sein soll, das Wie-
deraufbauamt nach Bad Ems zu verlegen . Diese
Nachricht hat große Aufregung hervvrgerufen , da
bereits durch das Ein - und Ltusfuhramt eine große
Erschwerung im Kurbetrieb eingetreten ist.

Dillenburg . Am Samstag nachmittag ertrank
beim Baden in der hiesigen Badeanstalt die 9jährige
Emmy Hagner . Das Mädchen ging plötzlich unter.
Die mitbadenden Slinber liefen davon , statt dem
Mädchen zu 5) ilse zu kommen . Ein in der Nähe
weilender Zigeuner eilte aus das Geschrei der Kin¬
der hinzu , holte -die Verunglückte aus -dem . Wasser
und stellte Wiederbelebungsversuche an , leider ohne
Erfolg . Das Unglück ereignete sich während der
Zeit , in -der kein Badeivärter da ist.

Mainz . Infolge neuer Güterstaunngen an der
Rheinzollgrenze in, Bezirk Mainz wurde eine aus¬
gedehnte Sperre für Eilgut . Frachtgut , Stückladung
und Waggonladung über Bischöfsyeim und Worms
verhängt.

Ober -Ingelheim . Die Eröffnun -gs -Borstellung
der 1. Naturbühne  i >: R h e i n h e s s e n
findet nun am Sonntag , den 14. August statt und
zwar pünktlich abends 8 ’A Uhr . Die Proben dafür
sind bereits in vollem Gang , die Vereine der Uin-
gegend für -die Auffllhr .mg interessiert und es kan»
jetzt schon -gesagt werden , daß erfreulicher Weise für
die Sache großes Interesse gezeigt wird . Die künst¬
lerische Leitung liegt in den Händen von Herrn Dr.
Hanns Ntedeckcn -Gebhacd , dem zukünstigen Ober-
regissenr am Stadtth .mter m Münster i. W.

Freimeinheim . Infolge einer Reparatur an
der Landebrücke von Freimcinheim wird diese
Station von der Köln -Düsseldorfer -Gesellschask zur¬
zeit nicht befahre » . Die Ausbesserung wird noch
einige Tage beanspruchen -. Fahrgäste nach Frei -wein-
heim haben in Oestrich Gelegenheit , auf die Fähre
üherzugehen , -die während der Zeit der Sperre -für
Freiweinheim unmittel -bar bei der Landebrücke
Oestrich, anlcgt.

Bingen . Man schreibt uns van hier folgendes:
Warnung ! Vor einem gewissen Reklame -Slgcnten
E . I . Dunst, ^Kreuznach , kleiner Bangert 7, welcher
eine G e i r ü n k e - R c k l a m e - T a s e l herausgibt,
merderr die Geschäftsleute gewarnt . Dunst sammelt
die Inserate , laßt sichs Geld im Voraus geben und
bekümmert sich nicht mehr um die Vertci !u.ng der
Plakate , sodäß den Geschöftskeuten das Geld ver¬
loren geht . In verschiedenen naheliegenden . Städte»
oll er . das Gleiche getan haben.

Dingen . Mil Sonderzug traf Sonntag eiste
große Zähl englisches Militär und Zivilpersonen
von Coblenz hier ein , um mit dem Salondampfer
„Blücher " bis Oestrich zu fahren und dort zur Tal¬
fahrt nach Köln zu wenden . Eine Musikkapelle be¬
gleitete die Ausflugsteilnehme .r.

— Gernsheim a.  Rh . Zuerst vom Tode errettet
und dann sofort verprügelt wurde hier ein 13 Jahre
alter Junge , der Sohn eines hiesigen Kausmnnnes.
Der leichtfertige Bursche hatte sich mit einem 12-jäh¬
rigen Kameraden beim Baden in den offenen Rhein
gewagt . Dabei fand der letztere den Tod in den
Welten . Der altere Knabe wäre ebenfalls sicher er¬
trunken , wenn ihn nicht ein Schiffer im letzten
Augenblick -unter eigener Lebensgefahr aus dein
Strudel herausgeholt hätte . Der Lebensretter machte
sich für seine kühne Tat dadurch sofort bezahlt , daß
er dem leichtfertigen Bürschchen auf der Stelle eine
gesatzene Tacht Trüget verabfolgte.

Kreuznach . Der Kaffechausbesitzer Rudolf
Breitung aus der Krcuzst ' .rße -war seit etwa 14
Tagen mit seiner -Gattin auf einer Erbolungsreist
in Oberbayern -. Jetzt kam ein Telegranrm der Gat¬
tin an , daß Breitung am Starnberger See verun¬
glückt und tot sei.

„ÜMM “ We Meise.
Unter schwarz -weiß -roker Flagge.

„Wenn in irgend einem dunklen Punkt der
Erde der Name Hindc -nburg -noch nicht bekannt ist,
dann wird ihn dieses herrliche Schiff in jeden
Winkel trage,, ." So hieß es in der Taufre -öe, als
der 12 000 -To »s -Dan :-pfer „Hindenburg " von«
Stapel lief . Run ist er -von seiner ersten Irans-
atlantischen Fahrt , -auf der er die reine schwarz-
-weiß-rote Flagge in allen Häfen der Osttüste Süd¬
amerikas zeigte , am Samstag wieder heimgekehrst
Die Worte ,der Taufrede haben sich bewahrheitet-
„Hin -denburgs " erste Reise war wirklich eine
Triumphreise . Der Führer des Dampfers , KapitcO'
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Riftd Krützfeld , der inr Kriege eine «Sperrbrecher-
F .Iolle führte , erzählt , im „Hamburger Correspon-
denr " wm 27 . 7. über die erste Fahrt seines
prachger Schiffes h.  and . folgendes:

ie Ausreise ging statt , ohne jegliche Störung
vonstter . Der „Hindenburg " erfüllte , trotzdem
noch 'rtzgsmaterial zum « au verwandt war , alle
Ansptste, die man an ein erstklassiges Schiff stel¬
len n,!. Die rein teeitfche Besatzung zeigte sich
ihres chiffcs würdig . Als Ladung hatte „Hindcn-
burg " fcment , Eisen . Automobile , Papier und vor
aUem .me riesige Marge von Warenproben und
Must » an Bord

Wo war 1er erste Hafen , den „Hindenburg
erreich. Der Empfang durch Deutsche, Brahs-
lianeürrd Be )örden war geradezu großartig . Man
Merks deutl .ch bic , Freude , daß man nicht mehr
alleiivon Engländern und Amerikanern abhängig
war Schm hier machte sich der Hunger nach deul-
scheMVeen vom ersten Augenblick an bemerkbar.
WM -? Die Schiffsladungen waren in der Zwi-
jchcheit des Interregnums von Engländern und
Afrikanern arg vernachlässigt . Die deutschen
C,il'e würden darum geradezu herbeigesehnt.
D'lsch war während des Aufenthaltes des „Hin-
d-burg " wieder „obenauf " . „Wir ", so äußerte der
Milan Krützfeld sich wörtlich , „hatten uns auf
den ganz -anderen , so . . . kalten Empfangslon
-̂ gestellt , der natürlich sofort bis in die tiefsten
mnker versenkt wurde ." War der Aufenthalt ii

.Ehm schon herzerfreuend , so sollte sich die Weiter-
Tofjrt, die telegraphisch von Hafen zu Häfen gemel
"st wurde , sozusagen zu einer Neueroberrnrg Süd
"Itamerikas für das Deutschtum gestalten.

Rio de Janeiro . Die Hauptstadt des durch
Engländer und Amerikaner in den Krieg gezwun
Serren Brasiliens , war das nächste Ziel ? Als der
"Hindenburg " in die herrliche Avent -Bai einzog.
m»nmelte es von Booten , .Barkassen , kleinen
-Üanrpsern, so daß der Dampfer sich kaum hindurch-
blinden konnte . Ununterbrochen ertönten -Begeistc-
>Angsxufe: „Hoch Hindenburg ! Hoch Deutschland !'

schon nahten andere Gäste . Die 'Abordnung der
vrastlianischen Regierung , an ihrer -Spitze der zu¬
künftige , neuerwählte Bundespräsident . Ihnen
galten sich angeschlossen Vertreter der brasilianische»
rsMsmannschaft und .der Schiffahrt . Nach der Be-
nchtrgung des Schiffes äußerte der «Präsident den
Wunsch, die bevorstehende Inspektionsreise von Per-
Nambuco im Norden , Brasiliens bis zur Südküste
°uf dem dem „Hindenburg " folgenden „Tirpitz
Aachen zu dürfe » . Sofort wurde „Tirpitz " draht-
°s angerufen . (Die Reis« ist inzwischen erfolgt .)

. Weiter ging die Fahrt , um Montevideo.
Uruguay Hauptstadt , ayzuläufen . Dasselbe Schau
'plel wie in Brasilien spielte sich auch hier ab . Nichts
Aor zu finden von dem von der Entente in die
Welt hinausposaunten Deutschenhaß . Im Gegen-

der Heißhunger yäch deutschen Waren , die
Sehnsucht nach der Wiederaufnahme der Handels-

mit Deutschland trat überall in allen
2 Qfe», die der „Hindenburg " anlief , klar zu Tage.
Schon am folgenden - Tage brachte die argentinische
Messe spaltenlange , illustrierte Artikel , über Schiss
Mannschaft und Reederei . „Hindenburg " war das
Migesgefpräch , trotz des gerade Heftig tobenden
Generalstreiks . Wie in Rio so wurde auch in
Buenos Aires der .„Hindenburg " von Regierungs-
^WreMrn , Behörden , Kaufleuten und allem Volk
.efichtigt . Die Nachricht , baß ein nach dem Kriege
!i Deutschland neuerbauter 12 OOO-Tons -Dampser
^kommen würde , wurde für ein Märchen gehalten.
Mn wahr das Märchen Wahrheit geworden . Hrn-
rMb -urg erntete uneingeschränktes Lob . Als man

den- Tunnelgang kam -und die riesige Schrauben
«rege sqh, meinte ein Regierungsvertreter : „So
etwas fönnen die Deutschen schon wieder machen

.. Dicht neben „Hindenburg " lag ein .amerika-
sicher Dampfer schon drei Monate lang . Während
, ei  uns fieberhaft aus - und eingeladen wurde,
lerrscĥ ,̂ uf dem Amerikaner Totenstille . Er war
Pu den Hafenarbeitern boykottiert , weil der Kapi-

Lu einem argentinischen Arbeiter , der einen halben
S " ck Kaffee gestohlen hatte , ein .paar Ohrfeigen ver-
stpt hatte . Ein Blick in die Schuppen und Lager-
Muser von Buenos Aires , wie aller anderen ange-
aufeiren Häfen , bot dasselbe Bild . Vollgepfropft

M sie .mit Waren englischen oder amerikanischen
stftprungs . Waren , die verderben , die -kein Mensch
Mben will , weil sic zu teuer und wertlos find . Tau-
!Mde von Automobilen stehen : . . und verrosten.

rächt sich das Verfahren , deutsche, gediegene
Waren durch Schund verdrängen zu wollen.

In Santos .wurde Kaffee eingenommen.
^untos -Knffce seligen Angedenkens . Weiter nord-
T?rts , in Rio , verschluckte „Hindenburg " lausende
Racke Kakaobohnen und in Bahia riesige Ballen
Ochsten Tabaks . Darauf ging es direkt dem Hei¬
mathafen Hamburg zu . ' 11500 Tons kostbare
Ladung , Millionenwerie und 17 Passagiere trug
Kmdenburg " über den Ozean . Rach genau eirrem
Kerteljahr legte das stolze Schiff am heimatlichen

wieder an.
^ „Worauf gründet sich dieser -beispiellose Erfolg
eff . ersten .„Hmdenburg ' -Fahrt ? " wurde Kapitän
sFutzfeld -gefragt . Die Llntwort lautete : „Meiner
^iönljchen Ansicht nach zuerst auf den Heißhunger
Mch deutschen Waren und -die -Sehnsucht nach direk-
^br H<mds-k mit Deutschland . Und dann auf den
Myien „Hindenburg ". Der .Ist für alle das Urbild
^ "ftchcr Kraft und deutschen Könnens " . „Wie steht
* mit der Flagge ? " lautete eine weitere Frage.

. „Ich hißte keine andere wie die reine fchwarz-
°e>ß-rote Flagge . Der Kapitän , der mit einer
M-rernen schwarz -rveih -roten Flagge einen frem-

Hafen arrzulaufe » wagt , soll sich lieber vor drc-
über Bord stürzen . Rur , daß wir unserm

„^ lsche,,. Wesen , unserer deutschen Berg -angerrheit
>,„ s selbst in dieseni Schiffe treu geblieben

verdanken wir die -Erfolge des .Hindenburg " .

Mis.
te -Valdorf . Ein hiesiger Landinann fand beim
iM .fahren von Kleeheu das Nest eines Igels mit
tw hulbausgewachfenen Jungen . Er nahm sie mit
I-'N Hause , um sie dort auszuziehen . Sie lassen sich
,, und gut verkaufen , denn sie werden in Kellern
W? auf den Fruchtspeichern zrmr Vertilgen von
<R >fen und Ratten der besten Katze vorgezogen,
v " Garten nützt der Igel -durch das Wcgsangen
!v?.f allerlei Ungeziefer , schadet aber auch durch
H,Mdern der Vogelnester und Rauben der jungen
i. -chlein. In zusammengetragenem Laube hält er
1Ul(m Wiiiterlchlaf.
, . Geilenkirchen . Der Apotheker R . hatte seiner-
^ " durch Verwechslung eines voin Arzt verfchriebe-
j>M Heilrnittels den Tod zweier lljähriger Kinder
Rl Uenachbarteri Hillrath verschuldet , welche infolge

.fMiftung starben . Er mußte sich vor der Straf-
tQo"bier in Aachen verantworten . Der schon be-

c Angeklagte gab ' sein Verschulden unumwunden
Das Unglück war auf Ueberarbeitung zurückzu-

Das Urteil der Strafkammer lautete auf
j,, 1 Monate Gefängnis wegen fahrlässiger Tötung

ömei Füllen . Es wurde Strafaufschub bewilligt,
sin Aegensburg , 1. August .. Gestern nachmittag

^te das Automobil des Inhabers der Bereinigten

Kunstinstitute A.-G . vorm . Otto Troitzfch , Barella,
aus Berlin -Schoiieberg . unterhalb der Steinernen
Brücke jn die Donau . Barella ist Int , Frau Ba-
rclla und ein anderer Berliner Herr tonnten gerettet
werden . Frau Barella , die den Wagen steuerte , riß
ihn beim Ausweichen vor der Straßenbahn mit aller
Wucht zurück, soüaß er in voller Fahrt die Böschrmg
hinabgUtt und in der Donau versank . — Gestern
brach in dem gcwalUgen Bretterläger von Entt-
mann -Lugano inr Hafengelände Feuer aus , das narh
Bulgarien verkauftes Holz im Werte von vier Milli¬
onen Mark vernichtete . Dank der Windstille wur¬
de» eine Reihe Petxoleumtanks und die große La¬
gerhalle des Nordbayerischen Lloyds vor der Ver¬
nichtung bewahrt.

Berlin . Die verwitweke Frau Oberstleirtuant
Wanda Niebcrgall -Reiny Charkottcrrburg , wurde
am 22. Juni von dem Schöffengcricht Berlin -Mitte
Zu 600 Mark Geldstrafe verurteilt , weil sie vor
einer Spruchkammer des Mieteinigurigsarntes X
der Stadt Berlin das Mieteinigungsaint eine
„Rechtsbcugeanstnlt " genannt und den "Wohlfahrts
minister Stegcrwald wegen seiner Höchstmietenver
ordnuiig als „Obcrbonzen ", Bürgernrörder und mit
noch einigen anderen noch schärferen Ausdrücken be¬
leidigt hatte . Jetzt hat der Ha »sbesitzcrinnen -Ver-
ein von Groß -Ber !in der Frau Niebergall nicht nur
„seine Anerkennung für ihre dem Hansbesitzerstande
geltende Aufopferung und ihr mutiges , von ihr als
Frau gezeigtes Verhalten " ausgesprochen , sondern
die Frau Niebergall auch zu seinem Ehrenmitgliede
ernannt.

Die Fukiernot gestaltet sich auf denr Lande mit
jedem Tag empfindlicher und drückender . Kraft¬
futter ist kaum noch, immer aber nur zu erschrecklich
hohen Preisen zu beschaffen . Den Tieren im Stalle
wird Stroh als Zwischenfutter vorgoworscn . Sie
haben sich bereits an diesen kargen Ersatz gewöhnt,
daß sie einen großen Teil des neuen Ströhes ver¬
zehren . Weil sie dabei jedoch nicht bei Kräften blei¬
ben können , sind die Landwirte dazu übergsgnngen,
den Hafer , ganz wie er vom Felde kommt , inr Kuh-
stall zu verfüttern . Daß ein -solcher Zustand nicht
von Dauer sein kann und manches gute Stück Vieh
abgeschafft werden muß , ist selbstverständlich.

Wie man das Dichkschließen der Konserven
Gummiringe seskstellen kann . Bekanntlich ist größte
Reinlichkeit beim Einmachen von Früchten - die
Hauptbedingung . Je sorgsamer man alle Gerätschaf
len , die dabei benutzt werden , reinigt und vor Staub
sichert, desto größer ist auch die Gewähr der Haltbar
feit der darin bewahrten Konserven . Vor allem aber
müssen die Gummiringe elastisch genug sein, um
nach dem Sterilisieren - fest zu schließen . Wenn auch
eine gute Marke , wie die von Weck, beste Beschaffen
heit verbürgt , so kann es doch Vorkommen , daß so¬
wohl schon öfter gebrauchte wie auch schlecht aurbe-
wahrte neue Gummiringe vereinzelt mangelhaft
chließen . Man sollte deshalb jeden Ring vor Ge¬

brauch dadurch auf feine Zuverlässigkeit prüfen , daß
man ihn auflegt und im Glase ein fingerlanges,
meifingerbreites Stückchen Papier , rasch angezün¬

det , unter aufgelegtem Deckel verbrennen läßt . Hat
dieser darauf fest angezogcn , dann kann man unbe¬
denklich jede Art von Konserven im Glase sterilisie¬
ren , denn der Gummiring verbürgt zuverlässig jeden
Abschluß der Luft , der . verbunden mit der zur Steri
lisation genügenden Erhitznng , jahrelange Haltbar
feit des Eingemachten garantiert.

Die Kunst , Geld zu verdienen . Wohl in keiner
Stadt Europas kennt man so absonderliche Metho¬
den , seinen Lebensunterhalt zu gewinnen , -wie in
Paris . Da ist zum Beispiel , worauf ein Pariser
Blatt aufmerksam macht , der Beruf des Begrab
nisbegleiters.  der besondere dramatische
Fähigkeiten besitzt und mit Tränen in den Augen
dem Sarge eines unbekannten Toten folgt und , am
Grabe angelnngt , Tränen vergießt , die von echten
nicht zu unterscheiden sind. Dafür erhält der Leichen¬
begleiter drei oder vier Francs . Das ist nicht viel,
läppert sich aber zusammen , was sich daraus ergibt,
daß bei -der Llusübung dieses Berufes mehrere Leute
in Paris reich geworden sin-d. Nahrhafter ist freilich
der Beruf des „M ann e s , der i ß t" . Dieser be¬
tätigt üch hauptsächlich auf Jahrmärkten -, vor Knei¬
pen und Lebensmittelgeschäften , und ist gehalten,
eine enorme Menge von Leckerbissen aller Art zu
verzehren , um dem herumste -henden Publikum Appe¬
tit zu mache » und es zum Kaufen , anzuregen
Drollig ist auch der in Paris vielfach ausgeübte Be¬
ruf des „W e cke r s " . Biele Personen , die allein in
Zimmern oder Ateliers wohnen und einer Uhr er¬
mangeln , aber zu dem Schlagwerk der Turmuhren
kein Vertrauen haben , zahlen gern ein paar Centi¬
mes an eine gewissenhafte Person , die es über¬
nimmt , sie täglich zu einer bestiinmten Stunde zu
wecken. Eine alte , im Luxembourgviertel wohnende
Frau , -die dieses Gewerbe feit dreißig Jahren be¬
treibt , hat -damit nicht nur ihren - Lebensunterhalt be¬
tritten . sondern sich auch ein kleines Vermögen er¬
wart.

Der Denlilaior im Schweinesiall . Ein ebenso
.erfrcundlicher wie praktischer Herr ist ein Schwein -e-

Hlächter in dem englischen Ort Mansfield , der bei
'en Insassen seines Kobens -infolge der großen Hitze
tarke Ermattung «beobachtete . Er ließ daher in dem

Schweinestall einen elektrischen Fächer anbringen,
der -die Lust in frische Bewegung versetzte und so
den wackeren Borstentieren angen -ehine -Kühlung zu-
Ährte . Seitdem befinden sich «die Schweine sehr viel
wohler , und man darf hoffen , daß sie auch den glück-
ichen Vertilgern dieser leckeren Braten später besser
chmecken werdeir . .

Drastische Anpreisung . Die Tatsache , daß ein
Gegenstand aus der Zeit vor dem Kriege stammt,
ist nicht nur bei uns eine gute Anpreisung , sondern
auch in England . Allzu drastisch aber ist wohl die
Reklame , die sich an einem Möbelstück in eineni Lon-
dcner Antigüitätenladen fand . Sie lautet : „Sehr

ltertümliche Arbeit.  Garantiert Vorkriegs-
wnre !"

Atter amcrikmüscher Speck" für vculschlaud.
„Manchester Guardian Commercial " Nr . 7 vom 21.
Juli 1921 berichtet : „Ein großes Lager alten ameri¬
kanischen Specks , das bisher in den Händen der Re¬
gierung war , ist endlich an Deutschland verkauft
worden . Man hofft , auf diese Art und Weise das
alte Fleisch bis zum nächsten Sonntag vollständig
los zu werden ." Naheliegende Kommentare sind
vielleicht doch besser zu unterdrücken , bis die Ange¬
legenheit völlig geklärt ist, also bis man weiß , wer
der Käufer ist und zu welchem Zivecke der Speck er¬
worben worden ist. Daß die Notiz überaus ver¬
dächtig klingt , kann nicht bestritten werden.

Chicago . Vor einigen Wochen -erregte es in den
Finanzkreifeii -von Chicago nicht geringes Aufschen,
daß die Frau eines reichen Grundstücksvermittlers,
der als Millionär gilt , Mrs . Etta £)dl , unter der
nicht alltäglichen Anschuldigung verhaftet wurde , daß
je sich als „Stütze «der Hausfrau " in verschiedenen
Familien verdingt hatte und stets nach Antritt ihrer
Stellung unter Mitnahme von Kleidungsstücken,
Schmucksachen, Cinrichtungsgegenständen verschwun¬
den war . Sie hatte sich jetzt vor Gericht wegen die-
W Taten zu verantworten , war in vollem Umfange
geständig , erklärte jedoch, unter einem unwidersteh¬
lichen Zwange gehandelt zu haben . Ihr Gatte hat

inzwischen den von ihr Bestohlenen Ersatz geleistet.
In einem Hause hatte sie für 11000 , in einem ande¬
ren für 1000 Dollar entwendet . Das .Gericht ordnete
an . daß sie zunächst auf ihren Geisteszustand unter
sucht werden solle. Es wird ihr also wohl nicht viel
geschehen.

Wer Frauen für ein Pfund Tee . Während alle«
immer teurer wird , sind die Preise für Eskimo-
srmicn recht billig . Ein Bericht aus Las Pas in
Manitoba erzählt von eineni Eskimotrappcr , der
vier Frauen für ein Pfund Tee und eiwas Tabak
kaufte . Uebcrhaupt blüht der Tauschhandel mit
Frauen ., unter den Eskimos , So wechselte eine die¬
ser nordischen Schönen in turzer Zeit sechsmal den
Besitzer, und zwar wurde für sie zweimal ein Pfund
Tee gezahlt , zweimal eine Büchse kondensierte Milch,
einmal ein Päckchen Tabak und einmal eine Speck¬
seite. Rach dem Brauch der Eskimos kann der
Gatte seine vertauschte Frau stets wieder zurückkau¬
fen, wenn er das Doppelte des Preises zahlt.

Angstkäufer in Getreide und Mehl . Zahlreiche
Verbraucher durchreisen gegenwärtig die Dörfer
und suchen außerhalb der Versorgung bei den
Landwirten Brotgetreide aufzukausen . Sie bieten
dafür außergewöhnlich hohe Preise , wodurch bic
Lebensmittel eine weitere Preissteigerung erfahren
Auch unlautere Elemente öffnen durch große Auf¬
käufe von Getreide denr kommenden Brotwucher
Tür und Tor . Wenn später Klagen über zu hohe
Getreide -, Mehl - und Brotpreisc laut werden , so
haben die Verbraucher daran selbst einen Teil der
Schuld . Die Behörden aber sollten mit allem
Nachdruck diesem Getreidewuchertum und den un-
gerechtsertigten Angstaufkäufcn von Getreide und
Mehl durch die Verbraucher von vornherein durch
schärstte Gegenmaßnahmen ein Ende bereiten.

Die Trinkwassernot nimmt im ganzen Unter-
maingebiet , sowie besonders auch in den unterfrän-
kischen Mainortcn und in den hochgelegenen Ge-
birgsdörscrn des Spessarts und des Odenwaldes
einen schlimmen Charakter an . Einzelne Dörfer
sind seit 11 Tagen völlig ohne einen Tropfen Trink¬
wasser , da die Leitungen total .versagen . So müssen
beispielsweise in dem Dorse Erlenbach bei Klingen¬
berg n. M . die Bewohner tagtäglich in langem Zuge
,:.ach den , 'A Stunde entfernten Klingenberg wan¬
dern , alle mit Fässern , Eimern und Butten versehen,
um dort den allcröringcndsten Bedarf an Wasser für
den Tag zu decken. In den höher gelegenen Ort¬
schaften ist oft mehrere «Stunden weit kein Trink-
wasser zu finden . Was das für die dortigen .Bewoh¬
ner gerade zur Erntezeit bedeutet , und welche furcht¬
baren Gefahren bei solcher Wassernot ein Brand
bringen muß , ist kaum auszudenken . Jn dem Main-
städtchen Obernburg sind seit Wochen die ganze
Nacht hindurch die sämtlichen .Häuser belerichtet,
denn die städtische Wasserleitung gibt nur noch des
nachts spärlich etwas Wasser ab , das dann tagsüber
nur den einzelnen besondes tiefgelegenen Wohnun¬
gen zugute kommt . So sitzen denn von der Mitter¬
nachtsstunde ab bis in die ersten Morgenstunden
hinein die geplagten Menschen in Küche öder Keller

stützu.ngskoinmission abgehoben und sind damit oer-
schwündcn . Die als Kassierer und Revisoren tätigen
Kommunisten der Kommission wußten durch iügeu-
hasten Kassenbericht die Veruntreuung bisher zu ver¬
bergen . Erst dem zum Vorsitzenden der Unter-
stützungskommission neugewühlten Mehrheitssozia -s
listen Emil Barth gelang es , die riesenhafte Unter¬
schlagung zu entdecken.

lieber Gcschwindigkeiken bringt „ Die Garten¬
laube " eine intre .ssänle Zusammenstellung . Die
höchste, von Menschen bewältigte «Schnelligkeit auf
kurzer Strecke entspricht , auf die Stunde berechnet,
einer Entfernung von 35 Kilometern : -denn beim
Marathonlauf der letzten Olympischen Spiele legte
der Sieger 100 Meter in etwa 10 Sekunden zurück.
Pferde haben auf Rennplätzen selbst bei größeren
Entfernungen häufig eine Schnelligkeit von 60 Kilo¬
meter in der Stunde entwickelt . Die Haustaube
legt in der Sekunde 13 Meter zurück, was der
Schnelligkeit eines starken Windes entspricht . Die
Brieftaube 16, der Adler 11 Meter . Am schnellsten
sind die Schwalben : die Hausschwnlbe fliegt in der
Sekunde 15—60 Meter . Ein Schlittschuhläufer
bringt es ohne besondere Anstrengung aus etwa 6
Meter in der «Sekunde . Die Geschwindigkeiten der
Flugzeuge hätte man früher nicht für möglich gehal¬
ten : die neueren Apparate besitzen eine solche von
110 Kilometer die Stunde . Und doch! wie armselig
stehen diese, uns fast unerhört dünkenden Zahlen
neben Geschwindigkeiten , wie wir sic im Weltraum
beobachten . Unsere Erde dreht sich um die Sonne
mit einer Geschwindigkeit von 30 Kilometern in der
Sekunde : manche Sterne legen bis zu 280 Kilometer
in der Sekunde zurück. Das Licht würde im luftlee¬
ren Raum 300 000 Kilometer in der Sekunde zurück¬
legen , das sind in der Stunde 1100 Millionen Kilo¬
meter.

Eoblen ; . Die Rheinlandkommisfian hat in den
besetzten Gebieten den deutschen Film „Jean Baptiste
Line " und das Buch „Französische Giftmischer " ver-

und

vor der Wasserleitung und warten 3—4 Stunden
lang , bis sie glücklich ein paar Eimer Wasser erobert
haben , das dann in Bütten und Fässern in kühlen
Kellern wie ein kostbares Kleinod aufbewahrt wird.
Alle erwachsenen Familienmitglieder müssen so des
nachts abwechselnd auf die „Wasserwache " ziehen . Jn
vielen Gemeinden des bayrischen und hessischen Un¬
termaingebiets hat man jetzt die Wasserabgabe auf
bestimmte Stunden des Tages straßenweise ratio¬
niert.

Heidelberg . S ch. l o ß b e1 e u cht u n g. Fast
auf den Tag genau sieben Jahre waren verflossen,
seit der letzten Beleuchtung des Wahrzeichens , unserer
Neckarstadt , wenn man von der primitiven Beleuch¬
tung des vorigen Jahres absteht . Letztmalig Hatte
anläßlich der Tagung des Deutschen Roten Kreuzes
1914 in der letzten Juliwoche eine Beleuchtung der
Ruine stattgefunüen und von Kriegsende bis jetzt
-wurde oftmals der Gedanke einer Schlößbeleuchtung
gefaßt , konnte aber nicht zur Tat reifen , da der
«Ausführung die Ablehnung der Stadtvater und
eines Teiles der «Einwöhnerschaft entgegcnstand
Nun wurde , die Festung in der letzten «Woche durch
überraschenden Sturm des Berkchrsvereins , der bis
zum Ministerium des Innern und der Finanzen
oorgetragen wurde und dort zu einem glänzenden
Siege führte , genommen und am Montag schon
fand die erste Beleuchtung der Schioßruine 'und der
Alten Brücke statt . Die Beleuchtung wurde zu
einem Ereignis . Schon mittags setzten die Züge
Schaulustige aus allen Richtungen hier a«b und
abends glichen die Reckarnser und die Abhänge der
Berge einem Ameisenhaufen . Kopf , an Kopf saßen,
lagen und standen die Menschen am Philosophen¬
weg , der Neuenheimer Landstraße , am Neckarstaden
und dem beiderseitigen Neckarvorland . Auto an
Auto , darunter auch verschiedene mit Ententeoffi¬
zieren , Droschke an Droschke standen auf den
Straßen . Pünktlich um %10  Uhr ertönte der erste
Böllerschuß und mit einem Schlage stand das Schloß
das Wahrzeichen Melacscher Zerstörungswut , mit
magischer Beleuchtung , selten so schön wie am Mon¬
tag , da . Ein allgemeines „Ah !" der Zuschauer,
Händeklatschen und begeisterter Sang des Scheffel-
fchen Hymnus auf Heidelberg : „'Alt -Heidelberg du
feine " mit «Musikbegleitung vom Festschiff «aus , das,
mit Lanipions -geschmückt, von unzähligen kleinen
Nachen umgeben , langsam den Neckar abwärts fuhr.
Wieder ein Böllerschuß , und von -der Alten Brücke
rauschte ein „ Gokd"regen herab , wie -mir «ihn in
unserem papiernen Zeitalter selten zu -sehen -be¬
kommen . Daran anschließend strahlte der Zirkel der
scsigcbend-en Verbindung , der „Leonensia ", von der
Mitte der Brücke herab , umspielt von bunisarbenen
Leuchtkugeln . Den Schluß bildete die bengalische
Beleuchtung der Alten «Brücke , die auch ausnehmend
gut -gelang . Langsam «war inzwischen die Beleuch¬
tung des Schlosses verblaßt und nur zwei Fenster
leuchteten noch lange nach. Jn schier unüberseh¬
barem «Strom flutete die Monge der Schaulustigen
in die Stadt und zum Bahnhof zurück . Heidelberg
hatte seine erste Schlößbeleuchtung nach dem Kriege.
Sie ist nach allen Seiten hin gelungen , mögen ihr
noch viele Nachfolgen!

Der Schrecken der Landstraßen . Aus den Land¬
straßen in der Umgebung von Heidelberg , besonders
im Reckartal , geht die Polizei seit einigen Tagen mit
der rücksichtslosesten Strenge gegen die rasenden
Krcrstwagen vor . So wurden am Sonntag inner¬
halb weniger Standen 21 Ärartwagemührer , die
ihrp Ehre darein gesetzt hatten , in rasendem Tempo
durchs Land zu fahren und ihre Mitmenschen aus
«Schusters Rappen in Wende Staubklumpen zu osr-
w.andeln , -angezeiat . — Dem Autoübel wäre viel¬
leicht dadurch zu steuern , wenn man ein solches Auto
mindestens ein Viertel Jahr beschlagnahmte.

Berlin . Wie dem „Vorwärts " mitgcteilt wird,
wurde dir Unterstützungskommission der Berliner
Arbeiterschaft , die den Zweck hat , die wegen ihrer
poliiischcn Ueberzeugung Verfolgten und Inhaftier¬
ten , sowie deren Zlngehörige zu unterstütze » , von
den beiden kommunistischen Treu¬
händern  Paul Eckert und Karl Hagen um
345 000 Mark bestohlen.  Die -beiden Treuhänder
haben im November des vorigen Jahres die ge¬
nannte Summe von dem Bankguthaben der Unter¬

boten , da sie geeignet seien , die Sicherheit
Würde der Vesatzungstruppen zu gefährden.

fp Friedberg . Der Seniorchef und Miibe-
gründer der «Firma Trapp u. Münch , 5iommerzien-
rat Karl Trapp , ist im Alter von 79 Jahren ge¬
storben.

sp Amtsenlhebung eines Bürgermeisters . Der
Bürgermeister Nesf in Bühl würde durch den zu¬
ständigen Bezirksrat feines Amtes enthoben . Nesf
hat Getreide , das für die Gemeinde «bestimmt war,
für seine eigenen Zwecke verwendet.

Karlsruhe . Die Technische Hochschule Karls¬
ruhe beschloß ab Oktober d. I . die Eins ti h r u n q
d e r S p o r t k u n st a l s Lehrfach.
,.  Löffingen . Um einen Mafsmandrana zur
hiesigen Brandstätte zu vermeiden , hat das Bezirks¬
amt Neustadt eine Besichtigung des Brandherdes
verboten und miß den «Stationen in weitem Umkreis
bekainttgeben lassen, daß eine Zureise zwecklos sei.

In Biekigheim (Württemberg ) sind 8 Wohn-
Hauser und 4 «Scheunen niedergebrannt . Der Scha¬
den wird auf 1 Million geschätzt.
- ^ Nürnberg , 2. August . Der seit einigen Tagen
in der Nahe des Zollhauses wütende Waldbrand
konnte noch nicht gelöscht werden . Es droht den Be¬
wohnern auf der Höhe des Schießplatzes Gefahr.

Vom Dresdener Landgcrich ! wurde der Gründer
der W e t t b a n-! „Germania -Konzern " Gottwald
wegen Betrugs zu sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Zahllose Personen hatten in der Erwartung,
in zwei Monaten hundert Prozent Dividende ver¬
dienen zu können , dem Konzern große Summen an-
oertraut . Gottwald hat aber das Geld nicht in
Wetten angelegt , sondern es teils auf eine Bank ge¬
bracht . teils in seiner Tasche behalten.

Mülhausen . Ein gewaltiger Waldbrand ist in
den Vogesen ausgebrochen . Der Waldbrand erstreckt
sich über den ganzen Bergrücken bis zum Hart¬
mannsweilerkopf . Der ganze Wald bildet ein unge¬
heures Flammenmeer und erleuchtet nachts die
Rheinebene taghell . I » dem während des Krieges ~
durch Granaten gespickten Gelände erfolgen fast un¬
unterbrochen Explosionen , sodaß die Feuerwehr
völlig machtlos ist. Von Mtkirch und Mülhausen
sind französische Truppen zur Hüfeleistung abgerückt.

Königsberg . Auf einen D -Zug bei Stargard
wurde cm Schuß abgefeuert . Die Kugel durchschlug
die Fensterscheibe . »neu

Der Sarg im Waide . Einen seltsamen Fund
machten zwei Kinder im Walde zwischen Fürsten-
berg und «St . Katharina . Lie fanden einen schmutzi¬
gen Sarg , in dem -sich die Leiche eines Mannes be-
slliid. «Als die Kinder von ihrem Fund berichteten
und Ortsbewohner -an -die Stelle führten , war der
Sarg verschwunden . Nur ei -i welker Kranz lag
noch an der -Fundstätte.

München . Der erwartete Abschluß der Trocken-
hcitsperiode kündigte sich in Südbayern durch kräf¬
tige Föhnwinde mährend des Tages an , denen am
Abend die ersten Niederschläge folgten . Ucber
München entluden sich starke Gewitter , die den ersten
Regen seit Wochen brachien.

Wien . Die Enkelin des «Kaisers «Franz Jdfef,
d,e ehemalige Fürstin Elisabeth zu W indisch grüß,
wurde vom Gericht in «Baden ( bei Wien ) wegen
Ehrenbeleidigung gegenüber dem Rechtsanwalt Dr.
Klein bei der versuchten «Cxekutivabn -ahme ihrer
Kinder -im Schlosse Schönau zu einer «Geldstrafe
von 30 000 Kronen -oder zehn Tagen Arrest ver¬
urteilt.

dz Fulda , 3. August . Prinz Max von
Sachsen  feierte gestern in der Bonifaciusgrust
m Fulda sein 25jähriges Priesterjubiläum . ' An¬
wesend waren u . a . Mitglieder dos früheren tgl.
5yauses von Sachsen , darunter der frühere König
von Sachsen sowie der frühere König von Bul¬
garien . Der Papst ernannte den Jubilar zum
päpstlichen Hausprälaten.

dz Berlin . 3. August . Von zuständiger Seite
wird uns mitgeteilt : Das in einigen Kreisen ver¬
breitete Gerücht , daß die F i n a n z b e a m t e n an
den neuen Steuern für die Erhebung mit einem ge¬
wissen Prozentsatz beteiligt seien , entbehrt sea-
l i ch e r Begründung.

hdz Washington . 2.  August . Der Physiker
Naulty gab seine Absicht bekannt , im nächsten Mo¬
nat mit drei Begleitern d e n Nordpol  mittels
eines eigens dazu bereits erbauten Aeroplans tu
'Merf legen,  dessen Geschwindigkeit auf 100
Meilen bei .Mündiger ununterbrochener Flugdauer
geschätzt wird . u

Erhöhung der Meten.

. Assen,  3 . August . In einem Bescheid an
den Siedlungsbezirk Ruhrkohlenbezirk bemerkt der
preußische Minister für Volkswohlsahrt , daß durch



neue Stkuern sich voraussichtlich noch in diesem
Jahre eine ganz wesentliche Herauf-
setzung der Mieten nicht wird vermei¬
den lassen , umsomehr müßte jetzt auch mit Rück¬
sicht auf die bevorstehenden allgemeinen Lasten fi¬
nanzieller Art alle Belästigungen vermieden
werden.

Caruso f.
hdz Neapel,  3 . August. Der berühmte Te¬

nor Caruso ist heute morgen gestorben.

wlem« Wsersml in MM.
dz Riga.  Amtlich wird mitgeteilt : Die Cholera

wütet im Gouvernement Samara furchtbar. Allein
in der Stadt Samara kommen täglich 400 neue
Fälle vor. Ciue ungeheure Anzahl flüchtender Eltern
haben ihre Kinder zurückgelassen. Im Gouverne¬
ment Samara gibt es bereits über 40 000 solcher
verlassener Kinder. Troßki erklärte in einer Unter¬
redung, das Gerücht von einer Mobilisierung Sow¬
jet-Rußlands gegen Polen , Rumänien und Lettland
sei eine freche imperialistische Lüge, da die Rote
Armee zurzeit vier- bis fünfmal geringer sei, als
vor acht Monaten . Dagegen würden viele neue
Offizierschulen errichtet, um die Schlagfertigkeit des
Heeres zu verbessern.

Das Moskauer Blatt „Jswestija " meldet: Die
Zahl der hungernden Bewohner in Ost-Rußland , die
auf Moskau marschieren, deläuft sich auf über sechs
Millionen , die die Gouvernements Tambow , Perm
und Woronesch überschwemmen und sich ohne Au¬
fenthalt vorwärts bewegen. Am 20. Juli erreichten
sie die Stadt Tambow . nachdem sie entgegengesandte
Truppen in die Flucht geschlagen hatten . Sie plün¬
derten alle Vorräte und töteten sämtliche Pferde der
Kavallerie, der Feuerwehr und der Droschken. Die
Untersuchung ergab, daß die Truppen , denen der
Schuß der Stadt anoertraut war , sich weigerten, auf
die Menge zu schießen.

In Riga eingetroffene sibirische
Flüchtlinge  berichten , daß ganz Sibirien in¬
folge der großen Trockenheit vor einer schrecklichen
Hungersnot  stehe . Das Getreide auf den Fel¬
dern fei verdorrt ? Außerordentlich zahlreich feien
die Feld- und Waldbrände.

dz London,  2 . August. Hoover sagte dem in
London weilenden Leiter des amerikanischen Hilfs¬
werks für Europa , er werde sich sofort nach Riga be¬
geben, um mit den russischen Sowjet -Behörden über
die Einleitung eines amerikanischen Le¬
bensmitteltransportes  für Rußland zu
verhandeln . Hoover teilte mit, daß die Lebens¬
mittelsendungen über Danzig im Einvernehmen mit
Rußland sofort beginnen könnten. Er schützt die
Aufwendungen , die das amerikanische Hilfsmerk in
Rußland erfordert , auf IX bis l ’A Milliarden Dol¬
lars monatlich. Die ersten Lebensmittelsendungen
gehen wahrscheinlich nach Petersburg . Außer Le¬
bensmitteln würden auch Arzneien gesandt.

#» tn BerlinerBUmenwnen.
Berlin , 3. August. Der „Berliner Lokalanzei¬

ger" berichtet aus Ober hausen:  Mit einem
Geldbetrag von 120000 Mark , Lest er für seine
Firma vom Postscheckamt abhob, ist ein hiesiger
Lehrling flüchtig  gegangen.

Die Hauptvorständekonferenz der Deutschen Ge¬
werkvereine Hirsch-Duncker erklärt in einer Ent¬
schließung, daß infolge der andauernden Steigerung
auf vielen Gebieten des täglichen Bedarfs , insbe¬
sondere der in Aussicht stehenden Verteuerung des
Brotes , der Kohle, der Wohnungen usw. an einen
Lohnabbau nicht gedacht werden könne, sondern daß
vielmehr eine Lohnerhöhung im gesunden
Verhältnis zur Steigerung der Preise
notwendig  sei.

Wie ans Karlsruhe  gemeldet wird, wurden
gestern nachmittag in der Rheinebene 3 8 Grad
Celsius  im Schatten registriert . Die Trocken¬
heit hältweiter  an.

Ule !ß®ti®en
hdz London, 3. August. Der Berichterstater der

„Daily Mail " im Haag will missen, daß der ehe¬
malige deutsche Kaiser mit den hollän¬
dischen Behörden wegen seiner Steu¬
ern  i n S t r e i t l c b c. Der Kaiser behaupte, nur
ein Einkommen von jährlich 150 000 Gulden zu
haben, während die Behörden sein Einkommen auf
mindestens 350 000 Gulden bemäßen.

Das erste Estkjahr.
Roman von Ruth G oetz.

(21. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Eine Handbewegung des Bctriebsingenieurs

deutete nach der anderen Seite des Zimmers.
Die liegen wohlverwahrt im Schrank, die hat

Herr Halmer eingeschlossen, sie gehören in sein Ar-
beitsgeviet.

Da stand der Verdacht nun auch in Otto auf,
machre ihn unruhig , raubte ihm die Besinnung.

Ist Halmer noch hier ? fragte er. Es ist ja
schon zwanzig Minuten nach der Zeit.

Weinhold stieß den Dampf in vollen Zügen aus.
Halmer bleibt heute fort , er hat um einen Tag Ur¬
laub gebeten: er fängt auch bereits an sich hier ab¬
zuschuften. Ein tüchtiger Kerl, Storni , ein treuer
Freund , er meint es sehr gut mit Ihnen.

In dem Lichte, in dem Otto den anderen sah,
schien ihm die Auffassung Weinholds unsagbar
albern . Aber er besann sich. Er schalt sich schon
wieder in der nächsten Sekunde . Er wollte ihn nicht
verurteilen , bevor er keinen Beweis in den Händen
hielt. Und wenn er es auch beinahe gewünscht, daß
der Fehler durch die Heimtücke eines anderen ent¬
standen sein sollte, er glaubte ja nicht daran . Ein«
innere Stimme sagte ihm, daß Renates Worte einer
übergroßen Zärtlichkeit entsprungen waren.

Er sammelte seine Gedanken : Wenn Halmer
den Schlüssel hat , dann breche ich den Schrank auf.
Und es sah beinahe aus , als wollte er sogleich damit
beginnen, wie er seine Hände in das Holz der Tür
krallte.

Nicht so ungestüm, mahnte Weinhold, außerdem
hätte es keinen Zweck, diese Türen geben nicht nach.

Otto saß vor seinem Tisch, aber er rührte den
Siift nicht an. Mes, was er bisher getan, was er
sich vorgenommen , zu ändern , zu prüfen , war ihm
unwichtig, da er die Hauptsache noch nicht ergründet
hatte.

Er mutzte also bis morgen warten . Es war
entsetzlich schwer, die Ungeduld zu meistern. Aller¬
hand Ueberlegungen gingen ihm durch den Kopf.
Sollte er zu Lahe gehen, ihn fragen, ob er diese
Möglichkeit bereits erwogen ? Sollte er einen
Schlosser holen, der ihm die Türen öffnete?

Draußen auf der neuen Walzenstraße war er
heute nur wenige Augenblicke zu sehen. Man ver¬
mißte ihn anscheinend auch nicht, -und die neuen Ar¬

beiter, die Meister walteten auf der alten Walzen-
straße ihres Amtes.

Noch ehe die Sirene das Ende der Arbeitszeit
ankündete, eilte er nach Haufe. Er war noch nicht
eingetreten , da bekam er das Gefühl, daß irgend
etwas Besonderes geschehen sein müßte . Candida
sang nicht wie sonst. In Renates lila Zimmer waren
die Fenster weitgeöffnet, auch im Speiseraum stan¬
den die beiden Flügel auf , und Renate , die leicht
fror , schloß sie gegen Abend, lieh ein helles Feuer
in dem Ofen anstecken, um dem Mann Behagen und
Gemütlichkeit zu schenken, gleich, wenn er von der
Arbeitsstätte Hier eintrat . Der Tisch war noch nicht
gedeckt, niemand war anwesend, kein Gruß flog ihm
zu. Wie er oft getan , ging er zuerst in die Küche,
denn er sah es gern , wenn Renate über das Herd-
feuer gebeugt stand, in den Augen eine kleine Un¬
ruhe, ob die Speisen , die sie ihm bereitete, auch ge¬
lingen würden . Heute war Candida allein die Herr¬
scherin hier.

Tag , Candida , sagte er , wo ist die gnädige Frau?
Das Mädchen wollte sich ausschütteln vor Lachen:

Jesses, der Herr , sagte sie, als ob Otto einen vor¬
züglichen Scherz gemacht hätte . Wo die gnädige
Frau schon um neun Uhr weggefahren ist. Ich kann
es ja nicht wissen!

Otto fühlte, wie es in seinem Herzen dunkel und
leer wurde. Er brachte nicht einmal so viel Selbst¬
beherrschung auf , um Candida von seiner Ueber¬
raschung nichts merken zu lassen. Er wußte auch,
daß sein Gesicht grau und verzerrt wurde ; abwesend
gebrochen stand er in der Küche still. Ohne ein
Wort weiter zu sprechen, verließ er das Zimmer,
lief hinüber in Renates lila Reich, riß den Kleider¬
schrank im Schlafzimmer auf . Alles leer, alles ver¬
lassen.

Vor ihrem Schreibtisch brach er zusammen. Die
Stunden , die er hier mit ihr gesessen, schienen ihm
wie köstliche Augenblicke des Glücks, die nie mehr
wiederkommen konnten ; aus irgend welchen Er¬
innerungen entstand die Vorstellung, daß man eine
geschriebene Nachricht hinlerlegen müsse, wenn man
heimlich ein Haus verläßt . Er durchsuchte ihren
Schreibtisch, viß in dem Herrenzimmer alle Schub¬
laden auf, wühlte in den Büchern, die sie zuletzt in
der Hand gehalten.

Nichts, nichts.
Sie war gegangen, ohne ein Wort des Abschie¬

des zu sagen. Ein armseliges Zettelchen hätte sie
hinterlassen dürfen , ein kleines Lebewohl . . . Nein,
alles war aus . Für immer, für alle Zeiten . Er mußte
sie suchen. Wie konnte er sie finden?

Alle Möglichkeiten -gingen durch sein Hirn . Noch
spät am Abend sandte er ein Telegramm an die
Mutter nach Berlin . Es kam mit dem Wermerk zu¬
rück, daß der Adressat verreist sei.

Gerta ? Er sprach den Namen der Schwester
aus . Die Mutter war feit -einigen -Wochen in Bres¬
lau, er hatte es noch neulich -von Renate gehört.
Also schien es sehr rvahrscheinlich, daß auch Renate
zu -Gerta gegangen sei.

-Und wie -er in das lSchlafzimmer ging , war ein
fester Entschluß in ihm. Er wollte zuerst sein Werk
vollenden, dann als -Glücklicher Renate heimholen.
Jetzt nichtig In feinem Uaglück, in seiner Verzweif¬
lung sollte sie ihn nicht mehr sehen.*

Der Zug trug Renate durch das Land, das von
den Hügeln sanft eingeschlossen war . Winzer und
Winzerinnen waren damit beschäftigt, die reifen
Trauven abzunehmen . Die Somie sandte schräge
Strahlen zur Erde nieder, in der Luft-, lag eine
weiße, beklemmende Helligkeit.

Müde lehnte sie sich zurück und schloß die
Augen. Sie mochte nichts mehr von ailedem sehen,
was sie für alle Zeiten verlassen mußte . Ihre Hand
lag auf dem Herzen, sie wollte das ungestüme
Schlagen beruhigen, und die Augen zeigten das
Entsetzen, gerade jetzt fortgehen zu müssen, da sie
mit tausend Fäden , unsagbar feinen, zarten Ban¬
den an den Mann gefesselt war . Tiefer grub sich
eine herbe Leidensfalte um den Mund.

Sie sah den leuchtenden Schein der Hochöfen
und dachte an die Stunde , als sie ihn zum ersten
Male geschaut; überwältigt von der Erinnerung,
dem Schmerz, grub sic das Gesicht in die Hände.
So verharrte sie eine lange Weile, dann richtete sie
sich entschlossenauf. Sie durfte sich nicht nieder¬
werfen lassen — jetzt, da sie die Gewißheit hatte,
daß sie nicht mehr für sich allein lebte. Und nun
mischte sich in den qualvollen Kummer um apes
Verlorene ein leiser Strahl des Glückes, die Hoff¬
nung auf das Kind. Baum und Strauch eilte mit
dem Zuge, die Wellen des Flusses sprangen auf, als
wollten sie der einsamen Frau das Geleit geben.
Schatten fielen hinein in das Abteil, die Bogen der
hochgespannten Brücke tanzten vor ihrem Auge,
dann hielt der Zug.

Auf dem großen Bahnhof in Köln stiegen zahl¬
reiche Reisende ein. Kofferträger gingen beladen
durch die engen Gänge , schoben die Türen aus. Re¬
nate sah halb mechanisch, daß ihr gegenüber in das
leere Gepäcknetz eine elegante nickelbeschlagene
Ledertasche nicdergestellt wurde . Mohr wollte sie
nicht wahrnehmen . Sie hielt den Blick beharrlich
hinausgerichtet , und wie ihr Name leise genannt
wurde, schrak sie zusammen, daß sie fast taumelte.
Sie hatte sich erhoben, starrte den Mann , der vor
ihr stand, ckvwesend, erschreckt an . Widerstrebend
reichte sie ihm die Hand.

Zürnen Sie mir ? fragte Professor von Lohe.
Als sie schwieg, bat er : Seien Sie mir nicht böse,
ich konnte nicht anders . Als ich Ihren Brief be¬
kam, wußte ich, Sie kommen nie wieder zurück nach
Paulinenhütto . Ich vermochte mir den Zusammen¬
hang nicht zu erklären und weiß ihn jetzt noch nicht.
Fürchten Sic nichts, ich frage nichts, 'ich will nur
neben Ihne » sitzen, die Wohltat genießen, bei Ihnen
sein su dürfen , da Sie des Schutzes bedürfen.

Renate blickte an , ihm vorbei zum Fenster
hinaus . Ihre Augen füllten sich langsam mit
Tränen , sie rollten nicht herab, sic standen in dem
Glanz der Sterne , verliehen dem Gesicht einen be¬
ängstigenden, starren Zug.

Das gab ihm Gewißheit — und die Hoffnung,
endlich die Maske der Freundschaft fallen lassen zu
dürfen, ihr seine Liebe zu gestehen, zog machtvoll in
sein Herz. Da erblickte er den fremden Leidenszug,
schaute die großen Augen in dem schmal gewordenen
Gesicht: eine seltsame Unruhe ließ den Mut zusam¬
menbrechen.

Nie wieder, sagte Renate tonlos, ich komme nie
mehr nach Paulinenhütte.

Ratternd eilte der Zug weiter. Die Blätter
des Herbstes lösten sich von den Bäumen , der Dampf
der Lokomotive schlug gegen die Fensterscheiben.
Und die Einsamkeit wob ein starkes -Band zwischen
den beiden Menschen. Renate fiihlte eine glückliche
Wunschiosigkeit, als Lohes Stimnie zu ihr kam; sie
hätte hoffen mögen, daß es niemals anders werden
falle. Sie konnte nicht mehr um das . verlorene
Glück trauern , wie er ihr nun die Hand reichte.

Und ich werde dort so einsam sein, Frau Re¬
nate, so grenzenlos einsam, wenn ich nicht mehr
das Glück haben soll. Sie zu sehen, mit Ihnen ein
Wort zu sprechen. Sie schlug die Augen zu ihm
auf. Der Ausdruck eines schwer erkämpften Glücks
stand darin . Das ernste, gütige Gesicht war ihr !

nahe. Sie vergaß , daß sie unter Tränen von dem
anderen Manne gegangen, und als Lohe die Arme
ihr entgegenbreitete, lag sie an seiner Brust . Sie
schloß die Augen, ein leises Lächeln lag um ihre
Lippen. Der Zug jagte dahin , die Blätter des
Herbstes lösten sich von den Bäumen und flogen,
einem Schwarme ausgescheuchter Vögel gleich, vor
ihnen her.

Die Lippen des Mannes küßten das duftige
Haar , die weiße Stirn und legten sich auf den
Mund der Frau , die an seiner Brust in seliger
Selbstvergessenheit lag.

Renate , Liebste, Einzige, Du bist mein ? fragte
er, und fester schmiegte sie sich an ihn, als könnte
er sie beschützen vor dem Schrecklichen, das vor ihr
lag. Ihr gepeinigtes Herz, das alle Qualen des Ver¬
rates , der Vernachlässigung ertragen , schlug stark
für den Menschen, der ihr in der schweiften Zeit
ihres Lebens ein Freund gewesen. Lohe hiell sie
fest an sich gedrückt, nahm ihre Arme, legte sie um
seinen Hals und fragte mit leiser Stimme , als
müßte er die Antwort noch von ihren Lippen hören:

Renate , Du bist mein?
Da wich mit einem Male alles, was licht und

hell gewesen. Sie machte sich aus der Umschlingung
frei, ' ihre Augen wurden groß, in dem Gesicht stand
der rührende ' Leidenszug der Mutter . Sie barg ihr
Gesicht in den Händen.

Nie, nie kann ich mehr eines anderen Mannes
Frau sein.

Professor von Lohe verstand den Sinn ihrer
Worte nicht. Noch einmal streckte er die Arme ihr
entgegen, aber da schüttelte sie stumm und leise den
Kopf.

Ich muß ja allein bleiben.
Und leise, kaum hörbar , sagte sie: Für mein

Kind.
Da erst wußte er, was sie gemeint und ein

furchtbarer Kampf stand in seiner Seele auf.
War es denkbar, daß sie den Mann verließ, der

ihres Kindes Vater war ? Alles drängte zu ihr hin,
ihr beizustehen in ihrer schweren Not . Zum ersten
Male , gerade, da sie aller Bande ledig war , frei
hätte sein können für ihn, lebte in ihm das große,
starke Gefühl der Freundschaft. Trösten hätte er
sie mögen, ihre Hände in den seinen halten , sie in
die Arme nehmen, ihr wie einem kranken Kinde zu¬
sprechen. Er hatte seine Fassung wiedergesunden
und sagte:

Sie haben keinen treueren Freund als mich,
Renate . Wenn Sie mich rufen, werde ich sogleich
zu Ihnen kommen. Ich warte , daß Sie mir einen
Wink geben, ich werde immer zu Ihrer Verfügung
sein.

Sie wußte, daß ihr Geheimnis ihm nicht mehr
fremd war.

Bester, liebster Freund , sagte sie, und jetzt flössen
ihre Tränen . Sie waren kein Schmerz, sie bedeu¬
teten Befreiung.

Lohe neigte sich zu ihr hin.
Ich werde nie in Sie dringen, -Sie nie mit

Fragen quälen . Was Sie beschlossen, werde ich
hinnehmen, wohin Sie Ihr Herz treiben mag, ich
will Sie verlassen. Es klang wie ein Schwur , iihre
Hände -lagen ineinander.

-Blauend stand die Dämmrung -draußen , wurde
tief und mich dem Abend. Er kam, brachte Ruhe
und freudvolles Zusammendenken.

Renate in dieser -Stunde , die -sie hinaushob über
vieles -Crdenleid, weil sie eines Menschen- Größe er¬
kannt, die -Größe des Mannes , fragte sich -welche
Rätsel in der Brust der Frau liegen, daß sie bei
deni Gsdenken ihres Mannes ihr Herz blutend und
zerrissen fühlte, daß -ein liebes, versöhnendes Wort
des anderen , von dem sie gegangen, sie glücklich
machen konnte, während dieser die Seligkait ihr
nicht -bringen konnte. Er , der größer war als alle
Menschen, die ihren Lebensweg betreten.

Im Zuge verabschiedetensie sich. Renate wollte
es so, und Lohe -fügte sich schweren Herzens. Er
sollte während feines Aufenthaltes in Breslau nicht
nach ihr fragen . Sie fühlte, daß sie -allein bleiben
»rußte, weil sie den Angehörigen- gegenüber einen
schweren Stand haben würde , -ihre plötzliche Abreise
zu erklären. Niemand -wußte von ihrem Kommen.
Sie mußte es als eine harmlose Ueberraschung dar¬
stellen und hatte kaum die Kraft , die schwere Trauer
zu verbergen.

Auf dem Breslauer Bahnhof blieb sie schwer¬
atmend, unschlüssig stehen. Der Gepäckträger, der
nach ihrem Gepäckschein fragte, riß sie aus der Ver¬
sunkenheit. Sie gab ihm die Adresse, er sollte ihr
den Koffer später bringen, zuerst wollte sie allein
kommen.

Die Dunkelheit machte sie eine Minute unsicher.
Ihr war , als habe sie in der Zeit ihrer Ehe -verlernt,
allein -zu handeln, die Einsamkeit ängstigte sie. End¬

lich ging sie auf die nächste Droschke zu . . .rr
Kutscher schlug den Weg nach der Billenstadt M-
burg ein.

Die vielen Menschen taten ihr weh. Die (öle
der kleinen Stadt, unter der sie geseufzt wo ihrvertraut und lieb.

Endlich zog sie die Klingel an dem painftaigen
Hause. Wie sie die Truppen hinaufschritt d mit
prächtigen Decken belegt »aren , kam es -i-hrm, als
sei eine unendlich lange Zen dahingegangen Iß sie
selbst einmal in einem großen Hause gewoh,chatte.

Eine quälende Scham war in -ihr, dasrgettd
jemand das Geheimnis ihrer zertrümmert ^ Ehe
ahnen würde, noch ehe sie fellst zur Ruh und
Ueberlegung kam: am liebsten uäre sie um-ikehrt.
Dunkel lag die Zukunft -vor ihr, ab>r sie muß. daß
sie um des Mannes willen nichts -wn demägen
durfte, was sie hierhergesührt.

Nach einigem Zaudern griff sie zu der Kugel,
und wie -der Ton schrillte, begann -ihr He-z stüftsch
zu klopfen. Ein Dienstmädchen in 'chwzem
Kleide, mit weißer Schürze, das Häubchen »use-m
Haar , erschien. Sie musterte Renate und fragte rch
ihrem Begehr.

Sind die Herrschaften zu Hause? -fragte Rei-e
zaghaft. Sie -ahnte, daß sie weder Gerta noch ?
Mutter antreffen würde, und sah -sich bereits -auf k
Straße umherirren oder -in ein fremdes Hotel gehe
unsicher, wie sie -geworden.

Gnädige Frau ist zu Hause. Wen darf ich mel
den??

Das Spiel begann, sie mußte auf der Hut sein-
Sagen Sie . . . eine Dame sei gekommen, die

die gnädige Frau in einer wichtigen Angelegenheit
sprechen will.

Der zaghafte Ton schien das Mädchen -glauben
zu machen, daß es sich um eine Bittstellerin handele,
wenngleich die Dame vornehm und elegant aussah-
Aber man erlebte dergleichen in der -großen -Stadt
nicht selten. Das Mädchen machte keine Mien-0
ihrem Wunsche nachzukommen. Da rief Renate laut '-

Melden Sie mich -bitte!
In der -gleichen -Minute öffnete sich die Tut

eines Zimmers . Renate erkannte die schöne Dame
nicht, die selbstbewußt, erhobenen Hauptes eine
Weile hinausschaute und -herrisch, befehlend fragte:

Was gibt es , -Sophie?
Nun stieß sie einen Ruf der Ueberraschung aus-

Sie lief mit ausgebreiteten Armen auf die Schw«-
ster -zu:

Renate , Renate , Du bist es wirklich? Eben
habe ich mit Mama von Dir gesprochen, komm her¬
ein. Sie -gab dem Mädchen einen kurzen Wink, der
Schwester die Sachen abzunehmen, und hatte ihre
-Fassung wiedergewonnen, um die Dame zu spielen,
die sich nie hinreißen läßt.

-Sie öffnete die Tür zu dem Zimmer der Mut¬
ter. Mama , ahnst Du, wer hier ist?

Frau Heinsius erhob sich-von dem -Stuhle , legte
die Stickerei zusammen, und in in ihrer Bewegung
lag etwas Aeng-stliches, als -sie die Tochter sanft um¬
armte.

Kind, Du ? Guten Abend. Wie kommst Du aut
einmal her?

Die junge Frau zwang ein Lächeln in ihre
Züge. Ich -wollte Euch einmal -überraschen. -Gestern
faßte ich -den Entschluß, heute kam ich. Ist das 1°
sonderbar?

Wo ist Otto? Ist -er auch -gekommen? Hat er
Dich wirklich allein fahren lassen? Wir glaubten,
Du seiest für uns verschollen in Deinem Liebesglück,
rief -Gerta übermütig und drehte sich, daß Renate
ihre Eleganz bewundern konnte. Die sah nichtS-

(Fortsetzung folgt.)

Spork und Spiel.
Vergangenen Sonntag tagte in Darmstadt der

Derbandstag des Verbandes süddeutscher Fußball-
-vereine. Derselbe wurde beschickt-von 875 Vereine"
mit 320 000 Mitgliedern . Die Tagung war von I"
großer Bedeutung , daß die künftige -Geschichte-öcö
Fußballsportes , da in der grundlegenden Frage des
Spielsystems lnsofern eine durchgreifende Aen-de-
run-g eintritt , als nach dein schnellen Anwachsen
Werbaudes nach dein alten System fernerhin niw'
die -Gewähr gegeben werden konnte, alle Bereit
spielerisch sich'-betätigen zu lassen; das neue Syst «")
bringt eine Teilung der Ligaklasse dergestalt, dav
nach 3 Jahren jeder Bezirk nur noch 8 Ligavereim
besitzt und außerdem noch die entsprechend« Zur'
von Bezirksli-g-avereinen ; es ist dadurch den Ber-
einen der unteren Klasse eher Gelegenheit gebot«"'
aufrückcn zu können. Das gesamte Bcrbandsgebi«"
i-st zukünftig in 5 Bezirke eingeteilt.

Achtung!
& Das beste kalkbeifukker für fämtliches Vieh ist

8

hergcstellt nach den Vorschriften des ReichservährungS-Ministeriums,
Verlangen Sic unseren Prospekt!

Zu haben bei Sritz Wolf , tzochheim , Wcihergassc 14.

llWleFieiefBfyieieiiiGi!

Lehrling
bis 16 Jahre all, mit flul« 11
Sctiulzeugulffen gesucht.

SelbstgeschriebenerLebens
lauf und Schulzeugnisse
cinzureichen an Nassaulsch
Landesvonk , Geschäfts!» "
Hochheim a. M.

Gebrauchter

zu verfaulen.
Näh. Filial -Exped. d«'

Hochh. Stadtanz ., Hob
Einfach möbl. saubere»Zimmer

gesucht. Angebote unt . D. Z.
>00 an die Fil .-Exved. des
Hochh Stadtanz ., .stochheim.

OrdevMchesMdchsn
für 1 September gesucht.

Hochheim. Mainweg 1.

mw  zrrlei
6 Wochen alt . zu oerkansen.

_Delkenheim 122.

Obstwein-
Fässer

neu und gebraucht stets
vorrätig.

Peter Wagner Se Lo.
Faßfabrik u. Großhandlg.

inoi . j a . sij.
Walpodenstraße 20

(früh, flltmiiiiftec Brauerei).

. ij eitx Qfnnmldjten.fo.nbitten̂ iijfnbu.ina
bn bUugjtan Jn,eis

| Biebricher.Stempelfabrik
[T b .W ifckJ cnu &.
Versand nach auswärts.

Telefon 300.
Messing beschlagenes

MlflfsM
verloren gegangen.

Gegen Belohng. abnigeben
bei der Fstial-Expeditio» des
Hochh. Stadtanz ., Hochheim,

M  leiht Selbstgeb.reeellLeut foftent. Schnee¬
weiß, Berlin N ElsaßerStr .71

Qualität 1914, per Kilo Mk. 22.— 11. Sorte
Mk. 18.— Oelfarbe zum Vorstreiehenj
stark abgetr. Böden per  Kilo Mark 12.-
Streichfertige Oelfarben in allen Tönenj
billigst, Fußbodenö!, la hell, geruchlos,

per Liter Mk. 10.—

Lack - , Färbern - u . Kitt - 1
Fabrik A . SS orig & Co-

iVerkaufsstelle Wiesbaden , Marktstr. 6-1

350 Mk. Belohnung
Am 21. Juli bei Cstenbahnkrcuzung Schierstel» aus

Wiesbadener Straße ist (
Ioto-Apparak Konkefse-DuckeM
4l/2 : 6 vom Fahrrad obgesaUcn. Oben genannte Belohn"^"
wtid aegen Rückeistattuug ausgezahlt . Näheres unter J 4
10. 4310 an Rudolf Moste , Wiesbaden . _

BUSSE J
(MAiwr - cutTE firn Et
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